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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Beſtellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kgl. Poſtanſtalten an enommen. 
Preis pro er 1 8 5 92 Auwa . 20 Ir — 1 5 nehmen an: in Berlin: A. Netemeyer und Rud Moſſe; in Leipzig: ugen, Fort und H. Engler; in 
Hamburg: Haſenſtein & Vogler; in Frankfurt a. M.: G. L. Daube & Co. und die Jäger'ſche Buchhandlung; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandlung. 
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„Das Abonnement für die „Danziger 
Zeitung“ pro Februar und März beträgt 
für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswär⸗ 
tige 1 Thlr. 10 Sgr. f 
| Exped. der Danziger Zeitung. 
Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen den 2. Febr. Uhr früh. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 


lier per Convention in die neutrale Schweiz über⸗ 
getreten. Das iſt alſo die vierte franzöſiſche 
Armee, die zum Weiterkampf unfähig erh iſt. 
i Wilhelm. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittogs. 
bfſtzielle militäriſche Nachrichten.) 
| Berfſaillles, I. Febr. General v. Manteuf⸗ 
| fel meldet: Die Trophäen im Gefechte der 14. 
Diviſion bei Chaffois und Sombaronrt am 29. 
Jan. beſtehen in 10 Geſchützen und 7 Mitrailleuſen; 2 
Generale, 46 Offiziere und etwa 4000 Mann 
wurden gefangen genommen. Am 30. Jan. nahm 
die 7. Brigade mit ganz geringem Verluſte Frasne, 
machte etwa 2000 Geſangene und erbeutete 2 
Adler. Beim weitern Vormarſche ur Pontarlier 
fand man die Straße mit Waffen be 
dortigen franzöſiſchen Armee iſt jeder Ausweg auf 
die franzöſiſchen Gebiete verſperrt. 
v. Podbielski. 


ſeine Politik ſei unverändert dahin gerichtet, den 
* derſtand bis zum Aeußerſten ſortzuſetzen, ſelbſt 
bis zur äußerſten alle er Gambetta fordert 
die Präfeeten auf, alle ihre Energie aufzubieten, 
um den Muth der Bevölkerung aufrecht zu erhal- 
ten. Der Waffenſtillſtand müſſe benutzt werden, 
die Armee zu verſtärken. 


London, 1. Febr. Die nächte Sitzung bei 


Brechnungen bezüglich der Zeit, 0 
Vorhandene Proviant ausreichen follle, um 8 Tage 
geirrt; es dürfte hierdurch waßrſcheinlich die Noth 
ſehr erheblich gefleigert werden, um ſo mehr, als die 
Wiederherſtellung des Eiſenbahnverkehrs mit Paris 
mindeſtens elue Woche in Anſpruch niumt. — Eine 
Depeſche der „Daily N ws“ aus Margency vom 
30. v. M., Abends meldet: Die preußiſche Vorpo⸗ 
ſtenkette hat bereits 500 Ellen über bie Forts hinaus 
Stellung genommen. 

London, 1. Febr. Einem Telegramme der 
„Times“ aus Verſailles vom 31. Januar zufolge 
hat der Kaiſer 3 Millionen Rationen der deutſchen 
Armeen zur Linderung des ungemein großen Noth⸗ 
ſtandes nach Paris geſandt. 


Aus Verſailles. 
27. Januar. 

Das franzöſiſche Volk, jo viel ich davon geſehen 
und gehört habe, iſt herzlich kriegsmüde. Es fehlte 
ihm bis jetzt nur der kleine gebotene Friedens finger, 
um nicht mit Haft und Seyhnſucht nach der ganzen 
Friedenshand zu greifen. Und dieſer Feiedensfinger 
wird das Actenſtück fein, das Jules Faore heute 
Abends aus Paris nach Verſailles bringen will. Die 
Geſichter der beiden hiefigen Hauptquartiere ſchauen 
ſeit den Beſuchen Favre'a, der von feinem Paſſic⸗ 
ſcheine zur Conferenz nach London nach Bismard’s 
Lectlon keinen Gebrauch mehr machen zu wollen 
ſchein, ſehr befriedigt aus, ja, in des Bundesk nz 
lers Geſicht ſcheint der alte Übermäthige Schall ſei 
ner Jugend wieder wach geworden zu fein. Man 
erzählt ſich bereits, der Kaiſer habe im franzöſiſchen 
Wortlaute, alſo nicht für den Abdruck im Staats⸗ 
anzeiger beſtimmt, an die Kaiſe in nach Berlin tele 
graphirt: „Favre ift hier. Er tritt viel anſpruchsloſer 
auf, als in Ferie es. Die Zeit hat ihn mürbe gemacht. 
So Gott will, werden wir bald einen glücklichen 
Frieden haben und ich kann nach Berlin zurückkehren.“ 
Der Schalt Bismarcks äußerte ſich im — Pfeifen! 
Als der Baudeskanzler dem Kaiſer über feine Unter⸗ 
redung mit Favre Bericht erſtaltel hatte und di⸗ 
Peäfectur verließ, redete ihn ein hoher Militär an: 
„Nun, Excellenz, werden wir Frieden haben?“ — 
Biemarck lachte und dec den Finger auf den Mund 
Dann fpigte er vie Lippen und pfiff vas Hornſignal 
dec Schlacht: „Gewehr in Ruh“ Und der Bundes⸗ 
kanzler verſtebt als alter leſdenſchaftlicher Jäger ſehr 
hüßſch und bell zu pfeifen „Alſo vur Wafkenſfillſtand?“ 


bei und trotz alledem hier in Verſailles etwas wunder- 
lich berührt, iſt, daß geſtern über Nacht und heute 
das Bombardement gegen Paris heftiger fortgefegt 
warde denn je, Es wird vom klaren, fonnigen Frost. 
wetter ſehr begünſtigt. Hält man es für nöthig, Fragt 
ein Berichterſtatter der „N. fr. Pr.“, dieſe „moralische 
Erwirkung“ auf die Pariſer jetzt gerade im ent⸗ 
ſcheidenden Momente noch recht ſpielen zu laſſen? 
Unter den tauſend Leihen, die noch tagelang 
nach dem Ausfalle vom 19. das Schlachtfeld vor dem 


Conaferenz wird am Freitag ſtattfiaden. — Eine De⸗ 
ſche der „Times“ aus Verſailles vom 31. v. Mts. 
del: Die franzzſiſche Regierung. hat ſich in z 


Lille, 1. Februar. Wie die hieſigen Journale 
melden, ſoll die Privat⸗Telegraphie während der 
Brit der Wahlen für alle Mitiheſlungen, welche ſich 
auf Wahlen beziehen, freigegeben fein. Das „Me⸗ 
morial de Lille“ enthält in einer Miltheilung aus 
Bordeaux vom geſteigen Tage ein Telegramm des 
Minſſters des Janern an die Präfecten, welches 
meldet, daß der Municipalrath von Bordeaux in 
feiner Sitzung vom 31. v. M. einſtimmig eine Ec⸗ 
klärung annahm, die ſich gegen jeden die Ehre 
Frankreichs ſchädigenden Friedensſchluß ausſpricht 


nöthig den Krieg fortzuführen. Die Erklärung if 
der Regierungsabtheilung in Bordeaux ſofort unter⸗ 
breitet worden. — „Echo du Nord“ conſtatirt, daß 
in den nördlichen Theilen Frankreichs, welche doch in ſo 
hervorragender Weiſe ſich an der Vertheibigung be- 
theiligt hätten, der Eintritt des Waffenſtillſtandes zu 
keinerlei Demonſtrationen Anlaß gegeben hätte. 
Frankreich müſſe fortan fein Augenmerk darauf rich⸗ 
ten, ſich nur zu ſolchen Siegen wieder zu erheben, 
welche mit der Sache der Civiliſation verträglich 
ſeien, das heißt, zu woraliſchen Siegen. — Die Nord⸗ 


bahngeſellſchaft hat bis jetzt noch nicht die Exlaub⸗ 


niß erhalten, die Bahnſtrecken, welche ſich in den 
Händen der deutſchen Truppen befinden, wieder fahr. 
bahr zu machen. 

Bordeaux, 31. Jan. Die „Agence Havas“ 
verſendet folgende Depeſche: Dem Vernehmen nach 
wird der erſte Akt der in Bordeaux zuſammen⸗ 
tretenden Conſtituante die Wahl eines Conſeils⸗ 
präſidenten ſein, dem die Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums obliegen würde. Als Candidaten werden 


Florenz, 31. Jan. Gazzetta uffiziale“ ver⸗ 


öffentlicht ein Decret der 9 wonach die 


Statthalterſchaft in Rom aufgehoben und der Mini⸗ 
ſter der öffentlichen Arbeiten, J. Gadda, zum könig⸗ 
lichen Commiſſar für Rom ernannt wird. 
New⸗York, 31. Jan. Die Nachricht vom 
Falle von Paris erregte bei allen Deutſchen in Ame⸗ 


rika den größten Jubel. Es ſind zahlreiche Maſſen⸗ 
meetings ausgeſchrieben, um dieſen Gefühlen Aus⸗ 


druck zu geben. 
Zur Katſerkrönung 


; 5 aus der Provinz 
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1 
liche Frage cufwerfen, wie ſich doch das neue deut ⸗ 
ſche Kaiſerthum äußerlich und in feierlicher Weiſe 
erkennbar machen, wo man namentlich die zur Inau⸗ 
guration erforderlichen, bekanntlich in den Händen 
des Hauſes Haksburg befindlichen Apparate 
hernehmen werde. Ohne uns irgend beſondere 


Kenntnſſſe in den Geheimniſſen der höhern Et' quette 


bindiziren, oder dem Erfindungstalent des künftigen 
Reichsceremonienamtes vorgreifen zu wollen, glauben 
wir, unſere Anſicht über dieſe Angelegenheit nicht 
zurückhalten, vielmehr dahin ausſprechen zu dürfen, 
daß wir jene äußerlichen Abzeichen gegenüber den 
Anſchauungen der Zeit durchaus nicht a 
tiale des deulſchen Kaiſerthums hallen, jo wenig wi: 
C0000 ˙ App ccc 


Mont Valécien bedeckten und jetzt meiſtens durch 
deutſche Soldaten begraben find, fand man zum erſten 
Male zahlreiche Uniformen der franzöſiſchen National⸗ 
garde. Nach der feinen Wäſche, nach den goldenen 
Ühren und Ringen und ſonſtigen Schmuckſachen und 
den wohlgepflezten Händen zu urtheilen, müſſen dieſe 
Unglücklichen den vornehmen oder reichen Barifer 
Kreiſen angehören. Was unſere Soldaten aber no 
mehr überraſchte, waren die prächtigen Panzerhem⸗ 
den und Panzerbeinſlider, mit denen Manche ſich 
für ihr erſtes Debüt im Feuer ausgerüſtet hatten. 
Nur das Geſicht war unbebeckt geblieben. Hab dech 
hatte dieſer Panzer fie nicht gegen die deutſchen Züänd⸗ 
nadelkugeln und Granaten ſchützen können. Die Pan⸗ 
zer waren von den Granatſplittern zerriſſen und 
von den Gewehrkugela durchbohrt. Andere National 
garden fand man, die ſtatt der theuren Panzer auf 
Bruſt und Rücken dicke wollene Lappen trugen — die 
letzten Liebes- und Angſtzeichen ihrer theuren Ehe⸗ 
hälften. Aber die deutſchen Kugeln waren erbar⸗ 
mungslos. Welch ein Wehllagen wird auf das nach⸗ 
mittägige Siegesgeläute in Paris gefolgt fein! Von 
einem alten Zuaven erzählen unſere Offiziere gern, 
der unwattirt und panzerlos allen Franzoſen weit 
voraus unſere Kugeln förmlich herauszufordern 
ſchien. Er zog zuletzt ſogar ſeine bunte Jacke aus 
und ſchwenkte fie um den Kopf mit dem flatternden 
langen eisgrauen Barte und ſprang, wie von der 
Tarantel geſtochen, in grotesken Sprüngen vor den 
niedergeſchmetterten, zerriſſenen Reihen der Franzo⸗ 
ſen und zwiſchen den Leichen herum. Hunderte von 
Zündnadelgewehren legten auf den kecken alten Ge⸗ 
ſellen an, aber keine Kugel traf ihn. Ja, man glaubte 


„Der leibhaftige Satan!“ Abends um 11 Uhr, als die 
Franzoſen noch im Beſitze der Montretoutſchanzewaren 
und wohl nicht glaubten, daß die Deutſchen dieſe in 
derſelben Nacht noch ſtürmen würden, ſchlich der 
Major Jacobi ſich mit einer kleinen Patrouille vor, 
0 recognosciren. Er traf unfern der Montretout⸗ 
er auf ein kleines hellerleuchtetes Haus. Drin⸗ 
nen hatte eine franzöſiſche Felowache von 24 Mann 
es ſich bequem gemacht und in ihrer Sorgloſigkeit 
nicht einmal Poſten ausgeſtellt. Helles Feuer praſſelte 


Alle Vorräthe von Asphalt, Harz, 


die frühere unentbehrliche Salbung des neuen Kaiſers 
durch den Papſt. 

„Gewiſſen ſymboliſchen Ceremonien, beſonders 
wenn damit gleichſam ein demonſtrativer Zweck nach 
Außen verbunden iſt, ſprechen wir nicht jede Berech⸗ 
tigung ab, z. B. läßt ſich in großen, aus verſchiede⸗ 
nen rivaliſtrenden Stämmen zuſammenzeſetzten 
Nationen, in denen alſo über die Hegemonie die⸗ 
ſes oder jenes Einzelnſtaates Streit und Zweifel 
beſtehen, unter Umſtänden ein gewiſſes feierli⸗ 
ches Hervortreten und Geltendmachen der eigenen 


ditionen der Voreltern bei den vorgekommenen Thron⸗ 
wechſeln die neue Würde in althergebrachter Weiſe 
inaugurirte; aber das fetzige neue deulſche Kaiſerthum, 
deſſen Berechtigung in der deutſchen Nation ja von 
Niemand beſtritten wird, iſt doch keineswegs als eine 
Fortſetzung des Heiligen römischen Reiches zu betrachten, 
welches Anno 1806 mit Franz II. durch Napoleons J. 
Gnadenſtoß das Zeitliche ſegnete. Würde dies der 
Fall ſein und müßte man annehmen, daß der alte 
Plunder mit der durch Napoleons III. Ungnade ge⸗ 
zeltigten deutſchen Einigkeit wieder erwachen ſollte, 
ſo hätte Deutſchland nicht ſo beſondere Veranlaſſung 
zu der bimmelaufiauchzenden Freude, welche jetzt 
jedes deutſche Herz erbeben macht. Nein, der große 
welthiſtoriſche Vorgang, welchen die jetzige Generation 
zu erleben gewürdigt iſt, kann keinen Rückſchritt 
in altverjährte Zuſtände involviren, ſondern es 
ſoll und muß ein ganz Neues, den heutigen 
Zuſtänden Angepaßtes daraus hervorgehen. Denn 
auch die Geſchichte folgt ja in ihrer Entwicke⸗ 
lung beſtimmten Naturgeſetzen, ſie wirft das Schäd⸗ 


ihre Stelle das Praktiſche, 
— — — und geläuterten Bedürfniß der Zeit 
Entſprechende. Und ſowie aus den Wirren der 
lutheriſchen Reformation und aus den daraus fol- 
genden langen und ſchrecklichen Religionskriegen die 
katholiſche Kirche geläutert und die evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſe als etwas Neues und Friſches hervorgin⸗ 
gen, ſo wird auch unſer neues Kaiſerthum nach acht 
und ſechszigjähriger, nothwendiger Ruhe als ein 
Phögix aus der Aſche exſtehen. 

i „Unwillkürlich nahmen wir, als das neue Kaiſer⸗ 
t 

il 


um in gewiſſer Ausſicht ſtand, das alle kaiſerliche, 
on von Göthe veraltet genannte Reichs wahlgeſetz, 
ie goldene Bulle Carl's IV. von 1356, zur Hand, 
um einen Rückblick in die Vergangenheit zu thun, 
und wir ſchauderten förmlich beim Durchleſen jener 
Beſtimmungen, mit denen ſich noch das Zeitalter 
Friedrichs des Großen und Voltaires befreun⸗ 
den ſollte. Bei ſolchen Geſetzen war es ja 
kein Wunder, daß es mit dem Kaiſer⸗ 
reich ſchließlich auf „Biegen oder Brechen“ gehen muß, 
daß der alte Fritz daſſelbe verhöhnen und ſein kur⸗ 
brandenburgiſcher Geſandter von Plotho, welcher bei 
der Wahl Joſephs II. in einem auffallend „ſpärlichen“ 
Enzuge erſchien, den kaiſerlichen Notarius April zu 
Regensburg die Treppe hinunterwerfen durfte. Mögen 


r ein Eſſen⸗poeliſche Naturen dem damals geltenden Formen. 


kam als etwas Ehrwürdigem Bewunderung zollen, die 
7 ͤ ³ yd b 


das dem höhern“ 


neue Zeit hat für ihn lein Verſtändniß mehr, ſou⸗ 
dern daſſelbe Gefühl, wie Maria Thereſia, als 
ſie ihren Gemahl in Frankfurt a. M. vom 
Balkon aus als „Geſpenſt Karls des Großen“ aus 
dem Dom zurückkommen ſah und als er ihr „zum 
Scherz“ den Originalreichs apfel, den Zepter und die 
„wunderſamen“ . (ſiehe Göthe: 
Wahrheit und Dichtung. V. Buch). Drum alſo, 
lieb' Vaterland, kannſt ruhig ſein, in unſerer Zeit 
bedarf es dergleichen nicht mehr, um das Kaiſerthum 
des neu geeinigten Deutſchlands in den Augen und 


Der Kaiſerin⸗ Königin in Berlin. und die Delegation. der Regierung in Vor- Bedeutung gerade nicht mißbilligen und darum hat|in den Herzen des aufgeklärten Volkes zum 
Verſailles, 1. Febr. Die Bourbaki'ſche] deaux auffordert, einer ſolchen Eventualitäc] 2s das preußiſche Volk auch bisher für ſelbſtoerſtänd⸗[ Anſehen zu bringen, und wir dürfen auf 
Armee, gegen 80,000 Mann ſtark, iſt bei Pontar⸗ gegenüber auf ihrem Poſten zu bleiben und wenn lich gehalten, wenn das Herrſcherhaus treu den Tra- die Frage über die bevorſtehenden Ereigniſſe 


wohl mit Fug und Recht antworten, daß wir zur 
Befeſtigung dieſes Kaiſerthrones nicht den Anzug 
Karls des Großen, nicht des Erz⸗Schenken, Erz⸗ 
Kanzlers, Erz⸗Truchſeſſen, Erz⸗Marſchalls, Erz⸗ 
Kämmerers, u. ſ. w. Rock gebrauchen, ebenſowenig 
die Kronen von Aachen und Mailand und das 
Schwert des heiligen Mauritius, am allerwenigſten 
aber jenen hiſtoriſchen gebratenen Ochſen, welcher 
wunderbarer Weiſe bei der letzten großen Fürſten⸗ 
Verſammlung in Frankfurt a. M. noch einmal 
auftauchte. 

„Mit dieſer Vergangenheit haben wir gebrochen 
— ein für allemal —, aber an ihre Stelle wollen 
wir die von allen deutſchen Volksvertretungen jetzt 
ſo herrlich bekundete feſte deutſche Bundestreue und 
unbeugſames, vertrauensvolles Feſthalten an das 
neue Kaiſerhaus ſetzen, welche das neugeborene 
deutſche Reich zum Segen des ganzen Vaterlandes 
und in achtunggebietender Haltung gegen das eifer⸗ 
ſüchtige Ausland ebenſo führen wird, wie den jetzigen 
glorreichen Krieg.“ 


Angekommen 2 uhr Nachmittags. bis jetzt Jules Favre, Gambetta, Thiers, Picard liche und Ungezeitgemäße ohne Rückſicht auf ĩðͤ 
a Bordeaux, 3l. Jau. In einer Proclamation | und Gréry genannt, von denen die drei erſten die herrſchende Vorurkheile und = Schonung glän 19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
SGambettas an die Präfecten erklärt derſelbe, | größere Wahrſcheinlichkeit für ſich haben dürften. zender Aeußerlichkeiten bei Seite und fett an am 1. Februar. 


Der Abg. Lasker, unterſtützt von 29 Mitglie⸗ 
dern der national⸗liberalen Partei, hat nachſtehende 
Interpellation eingebracht: „An die Königl. Staats⸗ 
regierung richte ich die Frage, ob dieſelbe in der 
Lage und bereit iſt, Auskunft zu ertheilen, ob und 
für welchen Tag ſie den Schluß der gegenwärtigen 
Seſſion in Ausſicht genommen hat?“ Graf Itzen⸗ 
plitz erklärt, daß die Regierung heute noch nicht in 
der Lage ſei, die gewünſchte Auskunft zu ertheilen. Er 
hoffe jedoch inne halb 8 Tagen (Heiterkeit) der For⸗ 
derung des Interpellanten zu genügen. Er dürfe aber 
wohl noch hinzufügen, daß der Gang der Geſchäfte 


dieſem e auf den betreffenden Schlußtermin 54 
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durchaus von 
Bericht der Commiſſton für Gemeindeweſen 


die Petition der Stadtverordneten zu Thorn wegen 


zwangsweiſer Erhöhung der Gehälter von Polizei⸗ 
Beamten durch die Königliche Regierung. Die 
Petenten beantragen, das Haus wolle das Ge⸗ 
eignete beſchließen, um die Aufhebung dieſer Gehalts⸗ 
Erhöhung herbeizuführen. Die Commiſſion bean⸗ 
tragt, die Petition der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen. Nach einer kurzen Debatte 
zwiſchen dem Regierungs⸗Commiſſar Küſter, den 
Abg. Lau enſtein und Phillips, wird der An⸗ 
trag der Commiſſion angenommen. Eine Peti⸗ 
tion des Gutsbeſitzers Rieck in Tromitten, um 
Aufhebung des Miniſterial⸗Reſcripts betr. die 


in dem Kamin und die blechernen Kaffeekeſſel dampf⸗ 
ten. Die Chaſſepots lehnten in einer Ecke an der 
Wand. Wie der Sturmwind braufte Maior Jacobi 
mit feinen fünf Mann in dieſe friedliche Gejellſchaft. 
Zwei Mann hielten mit gefälltem Bajonnet die Aus⸗ 
gänge beſetzt. Die Anderen ſtürzten ſich auf die 
Chaſſepots — und in zwei Minuten waren die 24 


ch Franzoſen ohne einen Schuß oder gewagten Bluts⸗ 


tropfen gefangen. Der deutſchen 1 
Patrouille teat der heiße franzöſiſche Kaffee in der 
kalten Nacht und nach den Strapazen des Schlacht⸗ 
tages ſehr wohl. 


Die letzten Tage der Belagerung. 

Paris wird jetzt von 35,000 ee 
erleuchtet. Jede brennt durchſchnittlich 15 Stunden 
und derbraucht 450 Gramm, faſt 1 Pfund Petro 
leum. Der Geſammtverbrauch beträgt alſo pro Tag 
16,000 Kilogramm und die Straßenbeleuchtung koſtet 
der Stadtbehörde ungefähr 26,000 Fres. pro Tag 
während dieſer Zeit. 

In der Wohnung eines der Hof⸗Juweliere des 
Ex⸗Kaiſers hat man dieſer Tage zwei Kiſten entdeckt, 
in deren einer ſich die Generals-Uniformen Louis 
Bonaparte's, feine Orden und Ordens bänder, die 
Uniform von Magenta, das Taſchenbuch von Solfe⸗ 
rino und andere wahrſcheinlich für das Musée des 
Souverains prädeſtinirte Merkwürdigkeiten vorfan- 
den. Die andere Kiſte aber ge ſehr intereſſante 
Do umente, die eigentlichen geheimen Papiere der 
Tuilerien, unter Anderm auch die genauen Rech⸗ 
nungsablagen der kaiſerlichen Civilliſte. Man iſt auf 
die weiteren Enthüllungen ſehr geſpannt. 


liefern. Die hungernde Menge ſtrömte in die be⸗ 
nachbarten Stadttheile und leerte dort die Bäcker⸗ 
läden. Es fol jetzt den Bäckern anbefohlen fein, 
nur ihren regelmäßigen Kunden Brod zu verkaufen 
und die ihnen zur Verfügung geftellte Quantität Mehl 
nicht zu ſogenanntem Luxusgebäck 45 verwenden. 

heer, minera⸗ 
liſchen Oelen ꝛc., die ſich noch im Privatbefig befan⸗ 
den, find requirirt worden, um als Heizmaterial ver⸗ 
wendet zu werden. Der Chemiker St. Claire⸗De⸗ 


ville hat einen eigenen Roſt conſtruirt, der das 
Heizen der Dampfmaſchinen durch Theer und andere 
harzige Stoffe geſtattet. 

Selbſt die Todten werden jetzt auf ſchmale Ra⸗ 
tionen geſetzt. Es iſt die Rede davon, alle Luxus⸗ 
Begräbniſſe zu unterſagen. Seit einigen Tagen 
ſchon werden die Todtenwoagen von nur einem Pferd 
gezogen, und auch dieſes eine Pferd ſoll nächſtens 
durch Männer erſetzt werden, welche die Bahre auf 
den Schultern tragen. Denn die Pferde der Pom- 
pes funebres werden allmälig den Weg alles Flei- 
ſches, zur Schlaͤchtbank, nehmen mäſſen. 

Vor einigen Tagen hatte die Regierung die 
ſchleunige Entfernung der großen Maſſe von Spiri⸗ 
tuoſen angeordnet, die noch in den Docks von Birch 
und der großen Weinhalle lagern, um fie mehr in 
der Mitte der Stadt unterzubringen. Kaum war 
dieſe Arbeit gethan, ſo ſchlugen ſchon die Bomben 
in Berch ein. 5 

Man hat ſchon früher von der Beharrlichkeit 
geſprochen, mit der eine Pariſer Dame von den Vor⸗ 
poſten den Einiritt in die belagerte Stadt verlangt 
hat, ohne daß ihr die Genehmigung ertheilt worden 
wäre. Es iſt dies die Schweſter des ehemaligen 
Deputirten des Indre⸗et⸗Loire, des unermeßlich 
reichen Hrn. Wilſon, Frau v. Pelouze, geſchiedene 
Gattin des bekannten Chemikers E. de Pelouze. Die 
Dame, obgleich ſelber ſehr reich und Beſiterin des 
berühmten Schloſſes Chenoncegux, fand wenig Zus 
gang in der großen Welt, tröſtete ſich aber für dleſe 
Vernachläſſigung dadurch, daß fie einen politischen 
Salon hielt, worin namentlich viele Deputicte der 
ehemaligen Rechten glänzten. „Les députes de la 


Der „Charivari“ hat auch jetzt in dieſer ſchwerſten 
Zeit der Belagerung den Humor noch nicht verloren. 
Cham, der berühmte Zeichner, ſtellt unter dem Titel: 
„Le Bombardement“ einen Papa vor, der, ſeinen 
Sprößling an der Hand, eiligſt über die Brücke re⸗ 
tirirt. „Was iſt denn das, Papa?“ fragt der Kleine 
beim Aufleuchten der Bomben. — „Mein Sohn, das 
iſt das Schlußbouquet der Feuerwerke des 15. Au⸗ 
guſt (des Napoleonstages).“ (N. fe. Pr.) 


* tr: 
8 
* 
fer 


eagle der General wieder. mare ſchüttelte rie faſt fein gellendes Hohnlachen aus dem wüſten m 13. fand eine förmliche Brod⸗Panjque in] droite aiment & s'stendre sur la pelouse“ lautete 
ſpärlichen Lecken feines Hauptes und pfiff dann das | Schlachtgetöfe herüberſchallen zu hören. Da grante Bettignolles und Montmartre ſtatt. Die Bäcker ein Eoshaftes Wortſpiel, wenn von der Billeggiatur 
Jagdſignal: „Hallali! Hıllali! = ne das ebleſſes doch mehr als Einem ehrlichen gläubigen Polaken hatten ausverkauft, ehe alle rationirten Magen be- einzelner Geſetzgeber in den herrlichen Parkwieſen 9 
Wild ift erlegt. Die Jagd iſt aus! Aber was uns vom 59. Regt., und er ſchlug ſein Kreuz und murmelte: friedigt waren, und konnten kein neues Gebäck mehr] von Chenonceaux die Rede war. >} 


zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
bꝛantragt der Abgeordnete Elsner v. 
Tagesordnung. Nach einer Dekatte 


Bender und dem 
wird ſchließlich der Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung angenommen. — In Bezug auf eine 


in, daß die Zahlung des Porto für die Correſpon⸗ 
denz der Ortsvorſtände in Angelegenheiten betr. die 
Veranlagung und Erhebung der Klaſſen⸗ und Ge 
werbeſteuer nach wie vor von der Staatskaſſe zu tra- 


pflichtiger Perſonen gerichteten Anträge. 


nung überzugehen Das Haus ſchließt ſich nach kurze: 
Majorität an. 


Deu tſchland. 
K Berlin, 1. 125 


Krieg für verfehlt, ſobald er nicht nach Väter Sitte 
mit dem „Einzug in Paris“ endet; erſt damit, fc 
argumentiren ſie, wäre der nationale Hochmuth der 
Franzoſen gründlich gebrochen. Daß dieſes ein Fehl⸗ 
ſchluß iſt, kümmert die biederen Stelen nicht; wir 
haben ja ſowohl 1814, wie 1815 den „Einzug in Paris“ 
gehabt, und doch hob das franzöſiſche Volk ſehr bald 
den Kopf fo hoch empor, wie dies nur je zuvor der 
gel geweſen. Es iſt ein ſehr kluger Schachzug des 
eichskanzlers geweſen, meint die „Schl. Ztg.“, daß er 
Favre gegenüber den „Einzug in Paris“ als Etwas, 
worauf von deutſcher Seite ein ſehr hoher Werth 
elegt werde, betonte und dadurch denſelben in feiner 
orderung beſtärkte, daß man von deutſcher Seite 
dbatfächlich auf die Durchführung jener Abſicht ver⸗ 
zichte. Dadurch erlangte man einen Hebel, um in 
Bezug auf manchen anderen Puakt, der von viel grö⸗ 
zerer realer Wichtigkeit iſt, einen Druck Kuszuüben. 
Außerdem aber hätte eine Beſetzung von Paris jeder 
Autorität der dortigen Regierung in den Provinzen 
ein Ende gemacht. Dadurch nun, daß Paris nicht ber 
8 ke wird die dortige Regierung als eine aus freier 
Entſcheidung handelnde hingeſtellt, fo daß ihre Auord⸗ 
nungen in den Provinzen auf Befolgung rechnen dürfen. 
Solche Gründe mögen gewiß Manches für ſich ha⸗ 
ben, indeſſen follte man darüber niemals vergeſſen 
daß mit Aufgeben dieſer Forderung den Beſiegten 
ein weit größerer Dienſt geleiſtet wurde, als uns. 
Denn abgeſehen von dem Ehrenpunkte mußte ihnen 
doch hauptſächlich daran liegen, die einmal beſtehende 
Regierung erhalten und weiter functioniren zu ſehen. 

= Wenn aber felbft in deutſchen Zeitungen eiftig aus- 
Br geführt wird, wie durchaus nicht Gründe der Mäßzi⸗ 
Bort und der Humanität, ſondern nur der eigene 
ortheil unſerer Hauptquartiere auf die direkte Un⸗ 
Fr terwerfung von Paris verzichten ließ, fo wollen wir 
N uns nicht wundern, daß Wiener Blätter dies noch in 
viel beſtimmtern Ausdrücken thun. Warten wir nur 
PPP ² ·˙ AA KOT 
* Vom Kriegsſchauplatze. Unter dieſem Titel 

giebt Eduard Hallberger in Stuttgart eine Kriegs⸗ 
zeitſchrift heraus, welche in Bildern und Berichten 
vollſtändig und in gediegener Form den Lefer 
über alles Wiſſenswerthe unterrichtete. Das war keine 
kleine Aufgabe, denn nicht nur auf Schilderungen 
und Berichte von allen Theilen des weiten Kriegs⸗ 
theaters mit den dazu nöthigen Illuſtrationen be⸗ 
ſchränkt fie ſich, ſondern fie enthält auch in Karten, 
Stadt- und Feſtungspläuen, in Waffen und Inſtrumen⸗ 
ten alles was zur Orientirung über den Gang des Krie⸗ 
ges nothwendig war. Hallberger liebt es bekanntlick, 
Pole Werke prächtig auszuſtatten. Dadurch aber 
werden fie zu koſtſplelig für das eigentliche Volk, 
ſelbſt bis in den Mittelſtand hinauf, der ſolche Pracht⸗ 
werke doch nur ſelten zu kaufen im Stande iſt. Um 
die ausgezeichnete Arbeit zu einem Gemeingut zu 
machen für Bürger und Soldat, hat die Verlags⸗ 
handlung eine Volksausgabe veranſtaltet, deren jedes 
Heft nur 23 „ koſtet. Sie enthält eine Geſchichte 
des Krieges von dem Hiſtoriker W. Müller, ſpezielle 


Kauſſcefteie Ehfugr von Dünger mit großer Ma- 
lorität beantragt die Commiſſion der Regierung 
Dagegen 
Grone w 
zwiſchen 
dem Regierungscommiſſar, den Abgg. Dr. Löwe, 
Referenten Abg. Dr. Mitthoff 


Petition des Magiſtrats zu Bütow, welcher in Folge 
der Aufhebung der Borto » Freiheit bittet, „daß die 
den Communen für Erhebung der Klaſſenſteuer ge⸗ 
währte Tantieme von 4 pCt. auf 6 pCt. erhöht, ev. 
mindeſtens die hauptſächlich Porto verurſachende Cor⸗ 
reſpondenz über Zu⸗ und Algang klaſſeaſteuerpflich⸗ 
tiger Perſonen möglichſt beſeitigt werde“, ſtellt die 
Commiſſion folgenden Antrag: „die Petition der Re⸗ 
8 zu überweiſen: a) zur Berückſichtigung da⸗ 


gen iſt; b) zur Erwägung der auf Vereinfachung 
der Controle der Ab- und Zugänge klaſſenſteuer⸗ 


Es folgt nach Erledigung einiger unweſentlicher 
Petitionen der erſte Bericht der Unterrichtscom⸗ 
miſſionüber Petitionen. Von 41 evongeliſchen Schul⸗ 
lehrern Elberfelds ergeht an das Abgeordnetenhaus 
die wiederholte Bitte, dahin zu wirken, daß die alte 
bewährte Ferien⸗Obſervanz der Oberbürgermeiſterei 
Elberfeld, welche zuletzt in der Ferien⸗Ordnung vom 
9. Juni 1865 ihren Ausdruck gefunden hat, in ihrem 
20 n a wieder hergeſtellt werde. — Die 

ommiſſion empfiehlt dem Hauſe, die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überwe fen. Ein 
Reg.⸗Comm. bittet, über die Petition zur Tagesord⸗ 


Debatte dem Antrage der Cemmiſſion mit großer 
K %¹ðÄü n n 
Die Nichtbeſetzung 
von Paris ſeitens der Deutſchen iſt wohl den Mei⸗ 
ſten unerwartet gekommen und nun ſucht man Gründe 
hervor, welche den Reichskanzler zu einem Nachgeben 
bezüglich dieſer früher fo feft betonten Forderung 


veranlatzt haben dürften. Vielen ſehr pat iotiſchen, 
dabei aber urtheilsſchwachen Leuten gilt der ganze 


wenige Tage ab, fo werden wir in franzöflfchen, italleni⸗ 


ſche Kaiſer vor Paris zu großen 


kennen offen, daß auch ſolche Raiſonnements uns 
herzlich wenig kümmern würden, denn unſer einziges 
Ziel, oder einziger Zweck aller weiteren Verhand⸗ 
lungen iſt die Erlangung eines Friedens, wie Deutſch 


rung der Folgerungen, die an jenen Ack deutſcher Milde 


weit entfernt, uns Dank oder Früchte einzutragen, 
nur als ein Anzeichen der Schwäche angeſehen wer 
den würde. Das ſollte der Reichskanzler ernſtlich 
berückſichtigen, wenn er beim Friedensſchluſſe eben⸗ 
falls daran denkt, dem Andräugen ber Feinde Con⸗ 
ceffionen zu machen. Schon etzt heißt es, daß 
Deutſchland wahrſcheinlich nicht 
wohl aber das Meiſte, was es begehrt, 
erreichen werde. Die Hauptſchwierigkeiten dürf⸗ 
ten die Grenzen Lothringens und deren Feſt⸗ 
ſtellung bieten; hat doch Favre bereits erklärt, daß 


werde. Es liegt etwas Beängſtigendes in dieſer Be⸗ 


zu geben uns für verpflichtet halten. Die Eiſenin⸗ 
duſtriellen der Rheinprovinz, deren einzelne bekannt⸗ 


um einflußreiche Mitglieder verſtärken, bemühen ſich 
Metz, Thionville und andere dort angrenzende 
Landſtriche aus Concurrenzmotiven von dem Heim⸗ 
fall an Deutſchland en Sie berufen ſich 
dabei auf das Nationalitätsprincip und finden nicht 
nur an der „ Kölniſchen Zeitung“, ſondern auch an ho⸗ 
hen Perſonen des einen Hauptquartiers ſichere Ver⸗ 
bündete. Graf Bismarck, der es bekanntlich liebt, 
nur die Befriedigung der Bedürfniſſe des Auzen⸗ 
blicks anzuſtreben, würde es leicht der deutſchen 
Kraft und Tüchtigkeit zutrauen, auch ohne den Beſitz 
von Metz das Reich ſchützen zu können. Hier gilt 
es jetzt wachſam zu bleiben und der von verſchirde⸗ 
nen Seiten in Bewegung geſetzten Agitation bez. 
des Aufgebens unſerer Anſprüche an Metz gegenüber 
die einmüthig ausgeſprochene Forderung des 
Volkes entgegen zu halten, welches für ſeine 
furchtbaren Blutopfer den Beſitz dieſer Schutz 
wehr, dieſes alten deutſchen Landes verlangt. Es 
würde von trauriger Schwäche, weit 
von edler Mäßigung und milder Humanität zeugen, 
wenn das deutſche Reich ſeine Truppen aus dem 
deutſchen Metz zurückziehen und dieſe Feſtung dem 
Feinde ausliefern müßte. Wir glauben eine ernſte 
Pflicht zu erfüllen, wenn wir vor einer ſolchen war 
nend unſere Stimme erheben. E 

Die Commiſſion zur Vorberathung der Stran- 
dungs⸗Ordnung hat die Vorlage der Staatsre⸗ 
gierung in der Schlußabſtimmung verworfen, weil 


fie von der Anſicht ausging, daß dieſe Materie durch 


ein allgemeines Bundesgeſetz geregelt werden müſſe 
daß dem Bedürfniß durch die Vorlage für zwei ein⸗ 
zelne Provinzen nicht entſprochen würde. 

— Zu der Seitens des Reichskanzler⸗ Amtes 
erfolgten Aufhebung der Verordnung vom 18. Juli 
über die Unverletzlichkeit des Privateigen⸗ 
thums zur See bemerkt die „W.⸗Z.“: „Wir erfah 
ren aus zuverläſſigen Mittheilungen, daß die Aufhe⸗ 
bung der Verordnung vom 18. Juli v. J. lediglich 
dncch das völkerrechtswidrige Verfahren Frankreichs 
hervorgerufen iſt, und daß im Hauptquartier dei 
feſte Entſchluß beſteht, in dem Friedensvertrage mit 
Frankreich das Prinzip der Unverletzlichkeit des Pri ⸗ 
vateigenthums zur See zur Anerkennung zu bringen.“ 

— Die katholiſche [Fraction hat zu den 
Reichstagswahlen folgenden Aufruf erlaſſen. „Die 
Wahlen zum deutſchen Reichstag ſtehen nahe bevor. 
Von welcher tiefgreifenden Bedeutung dieſelben ſind, 
bedarf nicht erſt der Darlegung. Mögen unſere Ger 
finnungsgencfien nach Kräften dahin wirken, daß ihr 
Ausfall dem Vaterlande zum Heile gereicht! Es wird 
dies nur dann der Fall ſein, wenn aus der Wahl⸗ 
Urne ſelbſtloſe, charakterfeſte Männer hervorgehen, 
welchen das moraliſche und das materielle Wohl 
aller Volksklaſſen, wie aller das deutſche Reich bil 
denden Stämme am Herzen liegt, welche 
die beſtehenden Beſonderheiten nur inſoweit 
der Einheit geopfert ſehen wollen, als dieſelben 
nachweislich dem Ganzen zum Schaden gereich n, 
welche endlich — wie die politiſche — ſo auch die 
kirchliche Freiheit und das Recht der Religions⸗ 
geſellſchaften gegen wögliche Eingriffe der Geſetz⸗ 


gebung ſowohl als gegen feindliche Parteibeſtrebungen 


entſchieden gewahrt wiſſen wollen. Es gilt, bald⸗ 


möglichſt in den verſchiedenen Wahlkreiſen ſolcher 


Männer ſich zu verſichern, welche demnächſt ihrerſeits 
im engen Anſchluſſe aneinander als parlamentariſche 
Partei den gedachten Beſtrebungen Ausdruck und 
praktiſche Folge zu geben Willens ſind. Insbeſondere 
aber gilt es, nach Kräften dahin zu wirken, daß das 
Bewußtſein von der hoben Wichtigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Abſtimmung alle Schichten des Volkes 
durchdringt, und ſo das Ergebniß dieſer Abſtimmung 
der möglichſt getreue Ausdruck ſeiner Wünſche und 
Bedürfniſſe wird.“ 

— Die Adreßdeputation des Norddeut⸗ 
ſchen Reichstages macht dem Kronprinzen mit 
einem prachtvoll ausgeſtatteten Album, welches die 
Photographien ſämmtlicher Mitglieder enthält, ein 


Kriegs berichte in populärer Form, eine Menge Ab- Geſch 


bildungen, Karten, Pläne, bringt Alles, um ein voll⸗ 
ſtändiges Bild des großen Kriegs zu entwerfen. Mit 
20 Lieferungen ſoll das Werk abgeſchloſſen fein. Die 
beiden erſten, welche uns vorliegen, verpflichten uns 
das Unternehmen aufs Wärmſte zu empfehlen. Den 
heimkehrenden Soldaten würde man kaum ein ange: 
nehmeres und werthvolleres Willkommen⸗Geſchenk 
bieten können, als ſolch ein Werk, welches iym das⸗ 
lenige überſichtlich und im Zuſammenhange giebt, 
woran er ſelbſt mitgearbeitet, wovon er indeſſen kaum 
mehr weiß als die kleinen Einzeln heiten in feiner 
nächſten Umgebung. 


— Die beiden letzten Hefte (167 und 168) von 
eſtermann's Monatsheften enthalten eine 
ttdeutſche Erzählung von Klaus Groth „Um de 

eid“, eine Geſchichz aus Algier von H. v. Maltzan 

„Die Marabutta“, ferner eine Erzählung ven Talvi 
„„Ein Bild aus feiner Zeit“. Die übrigen Beiträge, 
ER theils hiſtoriſcher, theis naturwiſſenſchaftlicher Rich⸗ 
| tung, entſprechen gleichfalls ſümmtlich dem Rufe der 
Monatshefte.“ Wir nennen davon, Marianne Wil⸗ 
lemer“ von Dünger, die ausführliche Abhandelung 
über den „Suez⸗Canal“ von Gerſtner, ſowie andere 
Arbeiten von Adolf Stahr, Schleiden, Schmarda u. A. 


eſchenk. 

— Die Stadtverordneten haben den An⸗ 
trag des Magiſtrats, pro 1871 663 Procent der 
Einkommenſteuer zu erheben, abgelehnt und nur 334 
Proc. bewilligt. Der Magiſtrat hat nun, dem 
„B. BE. zufolge, in feiner letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, ſeinen Antrag aufrecht zu erhalten, und bei 
fortgeſetztem Widerſpruch der Stadtverordneten ſeine 
Arbeiten einzuſtellen. Alſo ein Strike des Ma⸗ 
giſtrats. 

— Aus dem Departement der Haute 
Marne ſchreibt man den „H. N.: Vor einigen 
Tagen verſuchte eine Schaar von 600 feindlichen 
Franes⸗tireurs, die wohl von ber nahen Bergfeſtung 
Langres kamen, einen heimlichen Ueberfall auf Chau⸗ 
mont, wurden aber von rheiniſchen Landwehrcompag⸗ 
nien ſehr energiſch und unter bedeutendem Berluft 
zurückgeworfen. Da jegt nach der Uebergabe von 
Longwy die Belagerung von Langres ernſthaft be⸗ 
trieben werden ſoll, fo wird denn hoffentlich 
auch dies Unweſen hier, unter welchem das ame 
Land am meiſten mit zu leiden hat, endlich aufhören. 
— Es kommen jetzt täglich viele Leute von der geſchlage⸗ 
gen Bourbakbſchen Armee bier an, welche die Waffen 
fortgeworfen haben und erklären, nicht mehr kämpfen 
zu wollen, wie denn nach den letzten Unfällen der 


ſchen und engliſchen Zeitungen leſen, daß der deut⸗ 
Reſpect babe, daß 
mit dem Nichteinzuge den Kaiſerlichen eine große 
Wohlthat geſchehe, Par's alſo mit voll m Recht die un» 
bezwungene, unentweihte, heilige Stadt ſei. Wir be⸗ 


land ihn fordert und braucht. Bewi-fen ſoll durch Anfüh⸗ 
geknüpft werden, nur das ſein, daß alle unſere Mäßigung, 


Alles, 


Frankreich ſich von Lothringen niemals trennen 


ziehung in der Luft, dem wir wiederholt Ausdruck 


lich die conſervative Partei unſerer Volksvertretung 


entfernt 


drei verſchiedenen franzöſiſchen Hauptarmeen eine 


allgemeine Entmuthigung unter der geſammten Be⸗ 
völkerung eingetreten iſt und die Sehnſucht nach Frie⸗ 
den eine immer größere und allgemeinere wird. Die 
franzöſiſchen Provinzen, welche das Unglück haben, 
zum Kriegsſchauplatz dienen zu müſſen, leiden ganz 
entſetzlich. — Der Präfect des Haute⸗Marne⸗Depar⸗ 
tements in Chaumont, Geheimer Legationsrath von 
Wickede aus Mecklenburg, hat ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gegeben und wird, ſobald ſein Nachfolger vom Kö⸗ 
nize von Preußen ernannt iſt, nach Mecklenburg zu⸗ 
rückkehren. 

Stettin, 2. Febr. Die Sammlungen für einen 
dem General v. Werder zu dedieirenden Ehrenſäbe! 
ſind in Berlin ſo reichlich ausgefallen, daß derſelbe in 
prächtigſter Weiſe, mit Diamanten und Smaragden ver⸗ 
ziert, ausgeführt werden kann. Der Ehrenfähel wird in 
dem Atelier der Herren Sy und Wagner gefertigt. 

Aus dem Elſaß, 27. Jan. Als man Anfangs 
September v. J. die deutſche Organiſation des 
Elſaſſes in die Hand nahm, — ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“ — ſah es aus, als würde der Krieg 
demnächſt zu Ende gehen und damit für die ſchwere 
Friedensarbeit Raum geſchafft werden. Wenn man 
hätte ahnen lönnen, daß der Krieg ſich ſo in die 
Länge ziehen werde, ſo würde man wohl noch zuge⸗ 
wartet haben, und zwar aus mehr als einem Grund 
Für die militäriſchen Zwecke iſt in Feindesland die 
Civilverwaltung kein Bedürfniß; zur Ae Here der 
Verpflegung und des Vorſpanns und zur Garantie 
der Sicherheit der Truppen reichen die Etappen⸗ 
commandos, allenfalls mit Beigabe eines Civilcom⸗ 
miſſärs, ganz gut aus. Die Bevölkerung wird in 
ihrer großen Mehrheit ſchon durch die bloße Anwe⸗ 
ſenheit oder Nähe von Militär vollkommen in 
Schranken gehalten. Daß von eigentlicher Verwal⸗ 
tung, d. h. von Sorge für Handel und Induſtrie 
Kirche und Schul n, auf dem Kriegsſchauplatz nicht die 
Rede ſein kann, leuchtet ein. Endlich iſt die Stel 
lung der Verwaltungsbeamten ſelbſt, die Niemand 
braucht, natürlich keine angenehme. Das M ßtrauen, 
das ihnen die Bevölkerung von Anfang an entgegen 
getragen, kann, fo longe fie die Vollſtrecker der mi⸗ 
litariſchen Requiſttionen und der durch die Kriegs. 
lage gebotenen ſtrengen Maßregeln find, nicht ſchwin 
den. Gegenüber den bisher erfahrenen Schwierigkei⸗ 
ten kann darauf gerechnet werden, daß die elſäſſiſche 
Bevölkerung, wenn die wirkliche Lostrennung von 
Frankreich jetzt endlich ſtattfindet, dies nun 
nicht fo tief empfinden wird, als wenn fi: 
die ganze Zeit nach den franzöſiſchen Tra⸗ 
ditionen weiter gelebt hätte; daß fle vielmehr man 
ches Leiden, das der Uebergang mit ſich brachte, in 
Gedanken auf den Conto des Krieges geſetzt haben 
wird. Das Departement Niederrhein, welches bis⸗ 
her in die vier Arrondiſſements Straßburg, Schleit- 
ſtadt, Weißenburg und Zıbern getheilt war, zerfällt 
nach der nun durchgeführten neuen Eintheilung in 
die ſieben „Kreiſe“ Erſtein (66,000 Einwohner). 
Hagenau (75,000 Einw.), Molsheim (69,000 Einw.), 
Schlettſtadt (79,000 Einw.), Straßburg (75,000 
Einw.), Weißenburg (64,000 Eiuw.) und Zabern 
(89,000 Einw.). Die Stadt Straßburg iſt der 
Präfeckur unmittelbar untergeordnet. 

ünchen, 31. Januar. Die Stadt verleiht 
Bismarck und Moltke, Tann und Hartmann 
das Ehrenbürgerrecht. Es werden großartige Vor 
bereitungen auf das am Donnerſtag ſtattfindend⸗ 
Feſt getroffen. 5 Schl. Z. 

München, 1. Febr. Das heutige „Geſetzblatt' 
publizirt einen königlichen Erlaß vom 30. v. M., 
welcher die Bündnißverträge und das Wahlgeletz für 
den deutſchen Reichstag publizirt und ſomit der 
deutſchen Reichsverfaſſung für Bayern Geſetzeskraf, 
beilegt. W. T.) 

Hamburg, 1. Febr. Der Antrag des Se 
nats, wonach dem Reichskanzler Grafen Bismarck 
und dem General Grafen Moltke das Ehrenbü ger⸗ 
recht der Stadt Hamburg ertheilt werden ſollte, iſt 
einſtimmig angenommen. (W. T.) 


Oeſterreich. 

Peſt, 31. Jan., Nachts. Die Delegation des 
Reichsrathes beendete heute die Berathung Über 
das außerordentliche Erforderniß des Krieg sminiſte⸗ 
riums. Bei der Debatte über den Titel: „Echö⸗ 
hung des Cavaller eſtandes“ wiederholt der Reiche: 
kanzler Graf Beuſt neuerdings, daß Aeußerungen 
wie die des Dr. Rechbauer, daß man Krieg gemacht 
hätte, wenn die Kri⸗gobereitſchaft eine vollſtändizere 
gew fen wäre, nicht erwüaſcht ſeien, weil ſolche Neu 
ßerungen geeignet wären, das gute Einvernehmen zu 
ſtören. Es ſei durchaus nicht gleichgiltig, wenn 
derartige Anſchauungen geweckt würden, nachdem 
man deutſcherſeits unzweideutig zu erkennen gege⸗ 
ben hälte, daß mm die ſtrenge Einhaltung der 
Neutralität ſeitens Oeſterreichs anerkenne und ſich 
hieraus ein günſtiges Verhältniß zu dem Nabbar⸗ 
reiche entwickelt habe. Gegenüber dem von Rech 
bauer erhobenen Vorwurfe, daß die Regierung zu 
den geſtrigen Jus führungen Klacko's geſchwiegen 
habe, bemerkt Graf Beuſt, es lönne für die jenlei- 
tige Regierung durchaus nichts Verletzendes haben, 
wenn in einem Vertretungskörper ſich abweichende 
Stimmen geltend machen und freie Meinungsäuße 
rung geſtattet wird. Die Miniſter feien nicht beru⸗ 
fen, die Freiheit der Aeußerungen zu beſchränken, 
und es ſei und enkbar, daß dies eine ungünſtige Wir⸗ 
kung auf unſere Beziehungen zum Auslande haben 
könnte. Gegenüber der Behauptung, Oeſterreich habe 
Nichts zu fürchten, da es mit Deutſchland fehr be 
freundet ſei, macht Graf Beuſt darauf auf 
merkſam, daß, ſo ſehr er dieſer Anſchauung 
auch beipflichte, und ſo ſehr es das Beſtreben der 
Regierung ſein müſſe, dieſes gute Verhältniß zu 
wahren und zu befeſtigen, man doch einen Umſtand 
nicht aus den Augen laſſen dürfe, daß es nämlich 
nicht genüge, wenn der neue Freund wiſſe, daß der 
andere nichts gegen ihn im Schilde führe, daß er 
weder gefürchtet noch beargwohnt werde; ſoll es nicht 
bei Schönen Worten bleiben, ſondern zu Thaten füh⸗ 
ren, ſo müſſe ſehr darauf gedacht werden, daß ein 
Freund den andern nicht nur nicht fürchte, ſondern 
auch denſelben achte und eben dieſe Achtung iſt es, 
deren wir zur vollen Genoſſenſchaft mit dem neuen 
Freunde bedürfen. (W. T.) 


Belgien. 

Brüffel, 1. Febr. In dem Repräſentan⸗ 
tenhauſe interpellirte Bouvier⸗Enenepoel die Re⸗ 
gierung, ob es nicht zweckmäßig wäre, angeſichts det 
von Paris abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes eine 
größere Anzahl von Milizen in die Heimath zu ent⸗ 
laſſen. Der Minifterpräfident v. Anethan gab bier⸗ 
auf folgende Erklärung: „Als nach der Kapitulation 
von Sedan ſich die Kciegführenden von der belgiſchen 
Grenze zurückgezogen hatten, wurden 35,000 Mann 
entlaſſen, die Armee mußte jedoch die Grenze noch 


wegen der Rinderpeſt bewachen. Auch lag uns dle 
Bewachung von ſechs Depots Jaterniiter ob. Als 
ſich jedoch die militäriſchen Operationen aus 
Anlaß der Belagerung von Longwy und ins⸗ 
beſondere der von Givet unſeren Grenzen 
wieder näherten, mußten wir unſere Armee 
wieder verſtärken und riefen gegen 13,000 Mann zu 
den Fahnen. Wir werden ſofort, nachdem der vor 
Paris abgeſchloſſene Waffenſtillſtand in allgemeine 
Wirlſamkeit tritt, einige Altersklaſſen in ihre Hel⸗ 
math entlaſſen, und es find die betreffenden Befehle 
bereits gegeben. Aber wenn die Sorge für die Auf⸗ 
rechthaltung der Neutralität neue Opfer von der 
Regierung verlangen follte, fo wird dieſelbe nicht 
zögern, neuerdings an den Patriotismus der Kammer 
zu appelliren. Die Regierung wird die Milizen 
nur dann entlaſſen, wenn der Waffenſtillſtand ange⸗ 
nommen und durchgeführt worden iſt. (W. T) 
England. 

London, 30. Jan. Wie lief die Kluft iſt, welche erſt 
überbrückt werden muß, bevor man in Frankreich zu 
einem wirklichen Verſtändniß der Lage gelangt, das zeigt 
ſich wieder an dem von der „Times“ veröffentlichten 
Briefe, den Guizot an Gladſtone gerichtet. Nach 
all den furchtbaren Kämpfen, in welchen Deutſchland 
regen des Starrſinnes ſeines Gegners fort und fort 
fein Herzblut hat verſtrömen müſſen, was ſchlägt da 
Guizot als Löſung und Feiedensbedingung vor? 
Man höre und ſtaune! Die beiden Ufer des 
Rheins ſollen neutraliſirt werden; keiner 
der beiden Staaten ſoll in Zukunft mehr Feſtungen, 
Zeughäuſer oder Kriegsvorräthe auf feinem dem 
Rheine naheg'legenen Gebiete haben dürfen. Und 
nun vollends die Form, in welcher Guizot die Einzel⸗ 
heiten der Ausführung beſpricht! Alſo ſchreibt er: 
„Mainz und Landau müſſen geſchleift werden; das 
Gleiche geihicht dann für Straßburg und Metz.“ 
Auf dieſer Grundlage will der orleaniſtiſche Staats- 
mann mit Deutſchland Frieden ſchließen. So ſpricht 
der für vorzugsweiſe gemäßigt geltende, ſchon mit 
einem Fuß im Grabe ſtehende Mann, der allen Ge⸗ 
danken einer B.ſchmeichelung der National-Leidenſchaft 
Valet geſagt haben will. Wenn ſolche Blüthen am 
dürren Holze ſprießen, wie muß es da am grünen 
ausſehen! 

London, 29. Jan. Es iſt nu mehr definitiv 
feſtgeſetzt, daß die Vermählung der Prinzeſſin 
Lou iſe mit dem Marquis of Lorne, Sohn des Her⸗ 
zogs von Argyll, am 21. März ſtattfinden wird. — 
Die verſchierenen Parteiführer im Ober⸗ und Un« 
terhauſe haben die Parlamentsmitglieder „Ange⸗ 
ſthts der Lage der Dinge“ oder „Angeſichts der kri⸗ 
iſchen Lage“ (wie Disraeli ſagt) zu möglichſt zahle 
reichem Ecſchelnen durch Rundſchreiben dringlichſt 
eingeladen. — Die Friedens partei der Arbei⸗ 
terklaſſen läßt es ſich jetzt gleichfalls angelegen 
fein, ihren Anſichten Gehör zu verſchaffen. Unter 


der anglikaniſchen Kirche, fand ein Meeting 
jtatt, bei welchem etwa 1500 Arbeiter zugegen wa⸗ 
cen und R:folutionen zur Annahme gelangten, welche 
den Krieg überhaupt verdammen und in'ernationale 
Schiedsgerichte eingeſetzt ſehen wollen. — In Lon⸗ 
don wurde die Feuerwehr laut offiziellem Be⸗ 
sichte während des Jahres 1870 nicht weniger als 
2188 Mal alarmirt Hiervon waren 133 falſche 
Alarms, 109 bloße Schornſteinfeuer, während 1946 
wirkliche Feuersbränſte gelöſcht wurden, von denen 
276 ernſtlichen und 1670 weniger bedeuten den Scha⸗ 
den angerichtet hatten. r 


rankreich. ni 

— Die Bahn zur franzöſiſchen Nationale 
Verſammlung werden gemäß dem Wahlgeſez vom 
15. März 1849 nach den Departements und nicht 
nach den Arrondiſſ ments ſtattfinden. a 

— Nach Berichten aus Valenciennes vom 27. 

Januar hatte die Nachricht von den Unterhandlungen 
in Berfailles große Befriedigung erregt, zumal man 
hoffte, daß nun die gefürchtete Maßregel Betreffs 
der Ueberſchwemmung des Nord⸗Departements un⸗ 
terbleiben werde. Die Vorarbeiten für die Ueber⸗ 
ſchwemmung ſind bereits getroffen worden. Man 
batte mit dem Bau eines Dammes bei den Schleuſen 
von Mortagne begonnen. Dieſe Arbeiten waren 
beſtimmt, die Schelde und die Genie: aus ihren 
Ufern heraustreten zu laſſen und Valenciennes und 
Cond auf 12 bis 15 Kilometer im Umkreiſe unter 
Waſſer zu ſetzen. 
Dem „Echo du Parlement“ vom 30. d. 
zufolge gehen Simon und Picard nach Bol deaux. 
Der Herzog von Aumale wird in Angoulsme als 
Candidat für die Conſtituante auftreten. (W. T.) 

— In Lille iſt ein Engländer, Namen Cas⸗ 
per, im Augenblick verhaftet worden, wo er ſich auf 
der Eiſer bahn nich Calais begeben wollte. Derſelbe 
hatte große Schuhlieferungen für die franzöſiſchen 
Armeen übernommen und an die Nordarmee 15,000 
Stück Schuhe abgeliefert, deren Sohlen aber aus 
Pappendeckel beſtanden. Noch Bordeaux ſoll derſelbe 
ebenfalls eine große Anzahl Schuhe abgeliefert ha⸗ 
ben. In Lille klagt man die Intendantur der Fahr ⸗ 
läſſigkeit an. Casper ſoll vor ein Kriegsgericht ges 
ſtellt wert en. E 

Bordeaux, 30. Jan. Die Regierungeabthel⸗ 
lung beorderte ſämmiliche Präfecten, telegraphiſch zu 
berichten, welchen Eindruck die Nachricht von der 
Pariſer Capitulation hervorgebracht. Von dem Prä⸗ 
fecten zu Lille ging darauf geſtern noch folgender 
Bericht ein: „Allgemein hat die Nachricht ſtummes 
Entſetzen hervorgerufen. Die Befriedigung, welche 
man empfindet, da endlich das Blutvergießen rum 
aufhört, wird ganz verwiſcht durch das Gefühl, ſich 
ſo ſehr getäuſcht zu ſehen.“ i 

5 Ataltien. 

— Aus Nizza wird berichtet, daß von 5000 
Mobiliſirten nur 40 dem Appell gefolgt find. In der 
Stadt und noch mehr auf dem Lande berrſcht große 
Aufregun; wegen der Nenitenz der Jugend, u cht 
unter die franzöſiſchen Fahnen ſich [heaven zu wollen. 
— UÜrber die Urſachen, um derentwillen der italieni⸗ 
Ihe Conſul in Tunis alle Beziehungen mit der 

igen Regierung abbrach, erfährt man jetzt Nähe⸗ 


dortigen 
res. Die dortige italieniſche Geſellſchaft für Acker⸗ 
ban und Induſtrie ſchickte ein Individuum aus ihrem 
Dienſte fort, welches das Amt eines Polizei Inſpec⸗ 
tors bei den arabiſchen Arbeitern verſah und für 
Discipfin und Ordnung bei ihnen zu ſorgen hatte; 
doch der Mann wollte nicht gehen und ſeine Mobi⸗ 
lien nicht aus dem Gebäude der Geſellſchaft entfer⸗ 
nen, ſo daß dies gerichtlich vor Notaren geſchehen 
mußte. Darüber beklagte ſich der Fortgefchidie 
beim Bey, und biefer ſchickle ohne Weiteres eine 
Escadre von Guardie, Soldaten und Offizieren, 
die, Hausrecht und öffentliche Sicherheit ver⸗ 
legend, gewaltſam in das Geſellſchafts⸗ Gebäude 


dem Vorſitze von G. Murphy, einem Geiſtlichen * 


| 


eindrangen, die Notare und mehrere Agrieul⸗ 
toren verhafleten und die arabiſchen Arbeiter in 
die Flucht jagten, wodurch Alles in Verwirrung ge⸗ 
rieth und großer Schaden entſtand. Der Geſell⸗ 
ſchaftsrath brachte ſeine Klagen beim italieniſchen 
Conſul an und proteftirte gegen einen fo augen⸗ 
ſcheinlichen Mangel an Achtung vor dem Privat⸗ 
rechte. Der Conſul, Commendatore Pinna, verfügte 
fi ſogleich zu den Regierungs mitgliedern und ftellt‘ 
den Antrag: 1) daß der Inſpector ſogleich entfernt 
werde; 2) daß die Notare und die anderen Verhaf⸗ 
teten ſozleich in Freiheit gelegt würden, da ihre Ver⸗ 
haftung ganz grundlos ſei; 3) Satisfaction für die 
Verletzung des Domizils. Doch man antwortete, daß 
nichts von alledem geſchehen lönne. Da hielt es 
denn Pinna für ſeiner Würde gemäß, zu erklären, 
die Regierung des Bey möge direct mit der italieni⸗ 
ſchen Regierung verhandeln, da er als Conſul nicht 
weiter mit ihr verkehren könne. Alle in Tunis woh⸗ 
nenden Italiener loben das energiſche Benehmen des 
Conſuls, und man iſt nun geſpannt auf die Haltung 
der italieniſchen Regierung. Schon lange hatten die 
Italiener unter dem Drucke von Verdacht, Eiferſucht, 
Willkür und Quälereien aller Art von der Regie⸗ 
rung zu leiden, und ſo iſt dieſer Vorfall nur der 
letzte Tropfen, der das Maß voll macht. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 31. Jan. Seitens der tür⸗ 
kiſchen Regierung find alle Anordnungen getroffen, 
daß ſofort Truppen die Donaufürſtenthümer 
beſetzen, wenn der Fürſt von Rumänien, wie erwar 
tet wird, das Land verläßt. (B. B.C.) 

Rumänien, 

Bukareſt, 31. Jan. Eine Note des heute er: 
ſchienenen „Monitorul“ ſagt: In Anbetracht des 
Umſtandes, daß der Regierungs⸗Commiſſar Stege 
nicht das Mandat hat, die in Berlin veröffentlichte 
Erklärung vom 31. Dezember 1870 abzugeben, ſon 
dern hauptſächlich die Conzeſſionäre der rumänifchen 
Bahnen zur Erhaltung der Contractbedingunger 
laut Art. 15, Alinea 5 des Vertrages anzuhalten, — 
fol ein Schiedsgericht zum deſinitioen Austrag der 
Sache ernannt werden. (B. B. C.) 

— Bei der Deputirtenwahl in Bularefi 
hat die radikale Partei alle ihre Candidaten durch. 
gebracht. (W. T.) 


Danzig, 2. Februar. 

* Nachdem der geſtrige Berliner Courierzug 
2 Stunden zu ſpät eingetroffen, Ein die heute reſp 
8 Uhr 5 Min. und 9 Uhr 17 Min. früh fälliger 
Züge aus Königsberg und aus Berlin erſt un 
1 Uhr Nachmittags hier angekommen, fo daß bir 
Poſten aus beiden Orten für die Redaction der 
Abendnummer nur ſehr unvollſtändig benutzt werden 
konnten. 

— Vom 1. Febr. an werden offene Briefe 
zur Beförderung nach Paris von der Poſt ange⸗ 
8 Erleicht ür bie Poſt 

— eine beſondere Erleichterung für die Poſt⸗ 
beamten hat ſich die im Feldpoſtpäckereid = eingeführte 
Einrichtung erwieſen, die Packete ohne Begleit⸗ 
brief zu verſenden und die Packete ſelbſt mit der voll⸗ 
ftändigen Adreſſe des Empfängers zu verſehen. Wie wir 
bören, ſoll es in Folge deſſen in der Abſicht liegen, 
nach abgeſchloſſenem Frieden auch im Privatpäckerei 
verkehr dieſes Verfahren zu geſtatten. 

* In geheimer ann haben die Stadtverordneten 
am 31. Januar gewählt: 1) 
commiſſion den Stadtv. Herrn Röckner, 2 zu Mit: 
—.— der 16. Armencommiſſion die Herren Rentier 

uſchnath und Klempnermeiſter Döppner, 3) zum 
Schiedsmann für den 30. Stadtbezirk den Schiffsrheder 
Herrn Edwin Schulz. 

* Bezüglich unſrer neulichen Notiz, betreffend die 
Verabreichung eines kräftigeren Mittageſſens, als 
es von der militäriſchen Verwaltung gewährt werden 

n, an unfere reconvalescenten und verwun⸗ 
deten Sol daten, haben wir mitzutheilen, daß ſich nur 
70 bis 80 Familien gemeldet haben, während ſich über 
200 ſolchereconvalescenten und Invaliden in unſerer Stadt 


a: Seitens der jenjeitigen Bolbeamten in Poln. 


em General v. L. eine Information 4 nah 
e l 


ür Men⸗ 


zum Mitgliede der 6. Armen: | R 


ſchen benutzt werden könne, erfolgte der Beſcheid, daß 
die Landleute in Polen das Viehſalz aus Preußen ohne 


Weiteres als Kochſalz gebrauchen. Darauf hin erfolgte R 


das Verbot der Einfuhr deſſelben ohne jede öffentliche 
Bekanntmachung. i 


Vermiſchtes. 

Elbing, Der „N. Elb. Anz.“ erfreut bekanntlich 
von Zeit zu Zeit feine Leſer mit gelungen Stil proben. 
Vieles des in dieſer Beziehung von dem Blatt Geleiſte⸗ 
ten übertrifft der Concert⸗Kritiker S. in No. 20 d. „N. 
E. A.“. In einem, offenbar den Zeitverhältnſſſen Rech: 
nung tragenden Kriegsſtil empfiehlt er „der bereits 
erfahren en ( Pianiſtin, zukünftig das Terra'n ihrer 
öffentlichen Produktionen etwas forgfältiger zu recognos⸗ 
ciren und ſich mit ihren, die Autopſie (1) verrathen⸗ 
den Leiſtungen nicht in das Kreuzfeuer künſtleriſch 
gebildeter Vorträge () zu begeben, die dann unver: 
meidlich von der Kritik auch mit demſelben Maße (ll) 
gemeſſen werden müſſen.“ 

Berlin. Die von mehreren Blättern, auch von uns 
aus dem „B. BE.” gebrachte Nachricht, daß Frau 
Harriers bei der General⸗Intendantur der k. Schau⸗ 
ſpiele um ihre Penſionirung eingekommen ſei, und daß 
die Kgl. Theater⸗Verwaltung das Geſuch der Künſtlerin 
genehmigt habe, beruht, wie der „N. Z.“ von zuſtändiger 
Seite mitgetheilt wird, ganz und gar auf Erfindung. 

— Ein hübſches Ulanenſtückchen wird in einem 
aus der Nähe von St. Quentin geſchriebenen Feldpoſt⸗ 
briefe mitgetheilt. „Ein dieſer Tage von dort als Pa: 
trouille ausgeſandter Ulan, erzählt der Sckreiber des 
Briefes, kommt in einer ziemlich angeheiterten Stimmung 
nach einem Dorfe. An einem dortigen Wirthshauſe findet 
er einen Wagen mit zwei Pferden ſtehen, er bindet auch 
ſein Pferd an einen Baum und tritt in das Wirthshaus 
hinein. Dort ſind eben einige franzöſiſche Chaſſeurs 
mit Requfriren beſchäftigt. Als dieſe unſern Ulanen er⸗ 
blicken, machen ſie ſich ſo ſchnell als möglich mit Hinter⸗ 
laſſung von Pferd und Wagen aus dem Staube. Unſer 
Ulan ſetzt ſich auf den Wagen und bringt uns die ganze 
Geſchichte, auch ein Faß Cognac, eine wahre Freude 
für unſere Leute, nach unſerem Dorfe. Da aber erinnert 
er ſich, daß er fein eigenes Pferd angebunden zurückge 
laſſen hat. Er trollt daher ganz gemüthlich zurück und 
kommt nach Ablauf — ki tunden ſammt ſeinem 
Rößlein glücklich wieder bei uns an. 

— Lie „Ruſſiſche Ztg.“ meldet, daß die Umgegend 
des N ſeit mehr als 10 Tagen von 
den Wölfen in Belagerungs⸗Zuſtand gehalten wird 
und die rg in einen ſolchen Schrecken verſetzt 
iind, daß fie Abends auf die Straße zu gehen fürchten. 
Die Naubthiere dringen in die Häuſer ein und ſchleppen 
die Hunde vor den Augen ihrer Herren fort. Dieſer 
Tage haben fie einen ungeheuren Newfoundländer aus 
dem Hofe des Polizeimeiſters geholt und im Gemüſe⸗ 
garten zerriſſen. Eines Abends belagerte eine Schaar 
von 10 Wölfen die Wohnung des Polizei⸗Bezirksaufſe⸗ 
hers, der gerade Geſellſchaſt bei ſich hattte; zwei Damen, 
die nach Rule fahren wollten, wurden auf der Straße 
von den Wölfen e und mußten in die Geſell⸗ 
ſchaft zurückkehren. Wie es heißt, iſt 12 Werſt vom Ort 
ein Waldwärter des Kloſterwaldes von Wölfen zerriſſen 
worden. Angeſichts dieſer Noth ha: der Abt des Kloſters 
eine Prämie von 4 R für jeden getödteten Wolf aus⸗ 
geſetzt. In Folge deſſen wurden auch mehrere Streifzüge 
gegen die Wölfe unternommen, dieſelben blieben aber 
vollſtändig erfolglos. Auch im angrenzenden Gouv. Wla⸗ 
dimir ſtreifen die Wölfe in Heerden umher und verurſa⸗ 
chen großen Schaden. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Febr. Angekommen 4 Uhr — Min. Nachm. 
S. v. 


9.4, Crs. v. 1. 
Weizen Febr. 756/80 76 Preuß. 5pct. Anl.] 98¼8, 98¼ 
April⸗Mai 77% 78 | Preuß. Pr.-Anl. 119 11 
ogg. flau, 31/0 Ct. Pfdbr. 72/8 72¼ 
Regul.⸗Preis — 52¼ ApGt.wpr. do. 79 | 79 
Febr.⸗März 528/80 52¾ 4¼ 9 Ct. do. do. 86 86 
April⸗Mat 53% 556/81 Lombarden. .. 993% 986, 
Betroleum, | % I namänler .. | 4578| 43% 
Feb. 200% 1512, 151%4 Amerikaner 2 7 06 
Nüböl 200% 28% | 28% Deſter. Banknoten 81 /, 817/, 
Spir. matt, Ruſſ. Banknoten 78% 7875 
Febr.⸗März 17 6 17 10 Vo. issirbr-Anl. 116% 117 
April⸗Mai 17 20 17 22 Italiener.. . 54% 54% 
Nord. Schatzanw. 97/0 97¼8] Türk. Anl. de 1865 42 417 
Nord. Bundesan. 974 8 97% Wech elcours Lon. 6. 225/ 6.2/8 


Fondsbörſe: Schluß ruhig. 

Frankfurt a. M., 1. Febr. Effecten⸗Societät. 
Amerikaner 953, Creditactien 239}, Staatsbahn 3564, 
Lombarden 1741, Galizier 231, Silberrente 554. Zeit 

Wien, 1, Februar. Abendbörſe. Greditactien 
249, 10, Staatsbahn 372, 50, 1860er Looſe 94, 30, 1864er 
Looſe 120, 00, Galtzier 243,50, Franco⸗Auſtria 101, 50, 
‘ombarben 182, 10, Napoleons 9, 933. Felt. 

: ten, 1. Febr. Bei der heute ftattgehabten Zie⸗ 
hung der 1860er Laoſe wurden folgende Serien gezogen: 
523 547 572 752 849 951 975 1612 2010 2402 2561! 
2587 2605 2677 3431 4080 4196 4330 5069 5179 5188 
5321 5664 5788 5790 5985 6115 6229 6580 6990 7054 
8130 8221 9144 9545 9557 9714 11,062 11,065 11,116 
11,178 11.836 12,239 12,330 12,467 12,625 12,878 
13,339 13,383 13,453 13,670 14,201 14,407 15,200 


15,521 16,944 17,616 18,214 18,397 18,763 18,791 


19,077 19,124 19,363 19,492 
Hamburg, 1, Febr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco und Termine, und Roggen loco höher. Roggen auf 
Termine behauptet. Weizen er Februar⸗März 1277 
2000 in Mk. Banco 163 Br., 162 Gd., e April⸗Mai 
47% 2000 % in Mk. Banco 166 Br. 1654 Gb. Jar 
eb A 127% ee a A 5 
oggen der Fehruar⸗März 5 „ 
der April⸗Mal 115 Br., 114 Gd., r Mai⸗Juni 116 Br., 
115d. — Hafer preishaltend. — Gerſte ruhig. — Rüböl 
ſeſt, loco 314, er Mai 31, Yr October 29. — Spiritus 
ruhig, loco und Yır Februar 204, 
April⸗Mai 21. — Kaffee 
Petroleum feſt, Standard 
zer Febr⸗ 1 
* 143 27 = x 
remen, 1. Febr. Petroleum feft, Stand ite 
loco vom Bord 6% be F 
Amſterdam, 1. Febr.[Getreidemarkt.! (Schluß 
bericht.) Weizen feſt. Roggen loco flau, Yır März 207, 
zr Mai 212, er October 215. Raps 7 Herbſt 84. 
Rüböl loco 50, er Mai 47%, . Herbſt 46. S 


eſt, Umſatz 1000 Sack. — 


Yr März 20%, Ye loco 40 


f 

white loco 144 Br., 145 Gd. e b 

45 Gd., Jer 5 Ks 135 Gd., er Auguſt⸗ 16 
ro 


London, 1. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Alles ſchleppend zu äußerten Montagspreiſen. 

egen. 

Leith, 1. Februar. (Getreidemarkt.) Re 
Paterſon & Co.] Fremde Zufuhr der Woche: 75 Tons 
Weizen. Weizenmarkt träge, Preiſe Is. geftiegen. 
Gerſte feſt. Hafer, Bohnen, Erbſen, Mehl 18. theurer 

Liverpool, 1. Februar. (Schlußbericht.) [Baum⸗ 
wolle.] 10,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation 
und Export 2000 Ballen. — Middling Orleans 83, 
middling amerikaniſche 75, fair 5 68, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 6, good middling Dhollerah 54, 
Bengal 6, New fair Oomra 6%, good fair Oomra 74, 
Pernam 88, Smyrna 72, Egyptiſche SH. — Matt. 

Antwerpen, 1. Februar. Getreidemarkt ge: 
ſchäftslos. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 54} bez., 55 Br., er Februar 
und ½ März 52 Br., r April 51 Br. Behauptet. 

New⸗Nork, 31. Jan. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
London in Gold 1094, Goldagio 111 (höchſter Cours 114, 
niedrigſter 11), Bonds de 1882 1104. Bonds de 1885 
1103, Bonds de 1865 1094, Bonds de 1904 1093, Erie⸗ 
bahn 25 Illinois 1344, Baumwolle 158, Mehl 6. 
90 C. a 7 D. 10 C., Raff. Petroleum in Newyork Wr 
Gallon von 64 Pfd. 27, in Philadelphia 254, 
Havanna⸗Zucker Nr. 12 10. 


do. 


Danziger Vörſe. 
Amtliche Notirungen am 2. Februar 
Weizen der Tonne von 2000 % 
fein bunte u.weiß 125-1344 &. 75-80 Br. 
hochbunt . . . 126-1304 „ 74-77 „ 


hellbunt 125-1234 „ 72-76 „ 69-78 Ag 
Dunn as. 125-1284 „ 70-73 „ bezahlt. 
roth... 326-1334 „ 69-75 „ 
ordinait..... 114-1234 ) 


„ 59.65 „ 
Regulirungspreis für 1267 bunt lieferbar 75 % 
Aus Lieferung u Mai⸗Juni 1268 bunt 753 % bez. 
u. Gd., % April⸗Mai 12677, bunt 76 % Br. 
oggen Yr Tonne von unverändert, 
loco 117 128,/9/ 463 524 K bezahlt. 
Regulfrungspreis für 122% lieferbar 49 e. 
Auf Lieferung er April⸗Mai 120%. 51 % Brief, 
1 5 bez, % Mai⸗Juni 120// 51 % Br. 
05 Pr R 
Herite r Tonne von 200077. loco kleine 100—10377. 
40—404 % bez. 
n Tonne von 2000% loco weiße Koch⸗ 45 % 
ezahlt. 
Wicken er Tonne von 2000, loco 41 bez. 
Kleeſaat Ar 200% loco ſch vediſch altes 47 ½ bez. 
zpiritus r 8000% Tr. loco 145 Ar bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


R 


Danzig, den 2. Februar. 
Beizenmarkt matt, ſchwache Kaufluſt und geſtrige 
Preiſe kaum zu erreichen. Zu notiren: bunt, roth 
bunt, gutbunt, ſchön roth, hell und hochbunt von 118 / 
122—124/26—127 —30/31 C. von 64/66 67/72 75 / 
76/77 und ſehr ſchön 78 % ½ 200084. 
950 en unverändert, 120— 125% von 48-504 . er 
4 


Zerſte, Heine 100 —105 % von 393—40 , große 106 
110/12# von 41/2 43/44 . Yır 2000. 
Erbſen nach Qualität von 40/41 , beſſere nach 
Qualität 42—44/5 % Yr 2000 , auch darüber 
Lafer h altat 4041 Ag. vr 2000 
af er na ua — A. 
Spiritus 143 % bezahlt. Mr 
Getreides Börfe. Wetter: ſcharfer Froſt bei klarer 
Luft. Wind: S. 8 5 
Weizen loco war bei Eröffnung des heutigen Marktes 
unverändert gegen geſtern und wurden auch geſtrige 
Preiſe angelegt, doch zeigte ſich die Stimmung ſehr bald 
matt und flau, jo daß am Schluß des Marktes bis 1% 
y” Tonne billiger als geftern gekauft werden konnte. 
Die Zufuhr war auch heute ſchwach und nur 100 Tonnen 


s ſind verkauft. Bezahlt iſt worden für bunt 119/20 69. %, 


tür bellbunt 122% 724 9, hochbunt und glaſig 124/55. 
745 , 1274. 77 , 1284. 78 A, extra 129/80. 
795 W Tonne. Termine ebenfalls matter. 1267 
bunt Mai⸗Juni 754 % bezahlt und Geld, April⸗Mai 
76 % Brief. Regulirungspreis 12677. bunt 75 %. 
Roggen loco unverändert, 117% 464 %, 122/70 
40% , 128/94. 54 %: Yr Tonne bezahlt. 20 Tonnen 
ſind verkauft. Termine matter und in ſchwacher Kaufluſt. 
12074. April⸗Mai 503. 503 % bez, 51 Br., Mai⸗Juni 
51 % Br. Regulirungspreis 12277. 49 A: — Gerſte 
loco feſter, 100, 10377. kleine 40, 404 % Yır Tonne bes 
zahlt. — Erbſen loco feſt, 454 % Yr Tonne bezahlt. — 
Wicken loco 41 % Yr Tonne. — Hafer loco 41, 42, 
124 % e Tonne nach Qualität bezahlt. — Kleeſaat, 
alte ſchwediſche 47 % er WIE. — Spiritus loco 
143 % bezahlt. 
Königsberg, 1. Febr. 
Weizen der 85% bei belangloſer Zufuhr unverändert, 
ri bochbunter 1262724. 95 Br bez., 131/3244, 97 
ei, 


Termine geſchäftslos, loco 121— 

b 41254 57 pr b 3 670 

5 9 2. ez. 6. bez., 12682, 
58 % bez., 12/7 57, rn Ir bez, 127/28 


Gr\Poien bei H. Elsner, Apotheler; in Bromberg 


3, wie der ſchleimlöſenden 


Berlin, 1. Febr. Weizen loco 
bis 78 nach Qual., Feir. 76 
do., April⸗Mai 78-784 M bj — Roggen loco ge 
1000 Kilogramm 52—53 IA bz., Febr. 523 - 524 38 
April⸗Mai 533 — 54 % bz. — Gerſte loco Yr 1 
Kilogr. große und kleine 39—62 „ nach Qual. 
Hafer loco %r 1000 Rise 38—52 nach Qualität, 
Febr. 47 . nom., April⸗Mal 483 bi. — Erbien loco %r 
1000 Kilogr. Kochwaare 52—62 % nach Qualität, 

waare 46—51 nach Qualität. — Leinöl loco 100 
Kilogr. ohne Faß 24 A: — Rüböl loco ohne Faß 9er 
100 Kilogr. 29 %, flüſſiges 293 %, Febr. 2-1 M 
z. Spiritus 100 Liter a 100 &=10,000 % loco 
obne Faß 16 % 22 e bez, loco mit Faß Yr 
Febr. 17 % 6—8 9% bz., April⸗Mai 17 % 20— 23 6 
bez. — Mehl. Weizenmehl No. 0 107 — 98 %, Nr. 0 
1. 1 91-95 % Roggenmehl Nr. 0 83—77 N., Nr. 
O u. 1 773 M Te 100 Kilogr. Br. unverſt. incl. 
Sad. — Roggenmehl Nr. O u. 1 % 100 Kilogr. Br. 
unverfteuert incl. Sack e Februar 7 7 
April⸗Mai 7 % 26 % G. — Petroleum raffinirtes 
(Standard white) r 100 Kilogr.. mit Faß loco 164 
N, der Februar 153 —1 . bz. 


Berli 31. gend. (Bani 9.Bt0) [Geb 
erlin, 31. Januar. ank⸗ u. H.⸗Ztg. ebr. 
| er Nager 36-39 


1000 Kloz. 80 
3 Ez. gebt März 


S. d 
Kunſtbutter 24 —26 Aa, nahe Schmelzbutter 28—30 
. — Schmalz: Prima Peſter Stadtwaare 233 —24 

„ tranſito 21—21f g. ur en. — Neues ſchleſ. 
Pflaumenmus 4—4f , r . 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 2. Februar. Wind S. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, 1. Febr. 1871. — Waſſerſtand: 7 Fuß 9 
Wind: NO. — Wetter: freundlich. Kälte: 19 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Kr 


8 Barometer⸗ Thermometer 
2 Stand in im Freien. | 


5 
8808 | Par. Linien. j 
— 178 


% 8 340,43 
12,2 


Wind und Wetter. 
| S., flau, hell und dieſig. 


12 339,82 


7 ccc EEE 

Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin 
und ohne Koſten durch die delikate Geſundheits⸗ 
ſpeiſe Revalescière du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koften 50 fach 
in anderen Mitteln erſpart. 

72,000 Geneſungen an Magen-, Nerven⸗, 
Unterleibs⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimme, 
Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren- und Blaſenleiden — 
wovon auf Verlangen Copien gratis und franco 
geſendet werden. 

Kur⸗No. 64,210, Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war 
ich ſeit ſieben Jahren in einem furchtbaren Zuſtande 
von Abmagerung und Leiden aller Art. Ich war außer 
Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern 
aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, 
fortwährende Schlafloſigkeit, und war in einer ſteten Ner⸗ 
venaufregung, die mich bin⸗ und hertrieb und mir keinen 
Augenblick der Ruhe ließ; dabe 


von gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Reva- 
lesciere verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Ge⸗ 
ſundheit völlig hergeſtellt, und mich in den Stand gefekt, 


meine geſellige Poſition wieder einzunehmen. Genehmi⸗ 


en Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner innigſten 


ankbarkeit und vollkommenen Hochachtung. 
Diefes kostbare Nabrungseilwiliel wird in. Ble 
eſe e rungshe 

büchſen nut Gebrauchs 1 — vo 4 Pfd. 18 2 
1 Pfd. 1 5,5 A 
20 Gr, 12 Pfd. 9 * 15 ., A Pfd. 18 & 
— Revalesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten 
Lie en 1 e eee 5 
aſſen 1 % 27 Gr. — Zu beziehen durch Barry 
bu Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; 
Depots in Danzig bei Alb. Neumann z in Königs⸗ 
berg i. Pr. bei A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 


bei S. Hirſchberg, in Firma Julius Schottländer 
und in allen Städten bei Droguen⸗, een und 
Spezereihändlern. [715] 


Aus Hamburg eingefandt: Reverend John 
E. Carr, engliſcher Pfarrer in Dutwood bei Derby, 
ſchreibt uns, daß die Hoff'ſchen Malzextract⸗Fabrikate, 


de aus der Malzextract⸗Dampfbrauerei Neue Wildelmſtr. 1 


einem leidenden Mitgliede ſeiner Familie ſeit Jahren die 
außerordentlich heilbringendſten Dienſte geleiſtet haben: 
er muß ſein großes Bedauern ausdrücken über die Mit⸗ 
theilung des Londoner Vertreters des Herrn Hoff, daß 
der Import des Hoff ſchen Heilbiers in Folge des Krieges 
momentan unterbrochen werden mußte ꝛc. Gewährt uns 
dieſer Brief einen Beweis der anerfaunten Vorzüg⸗ 
lichkeit des Hoff ſchen Mal biers in England, wo es 
von Aerzten allgemein verordnet wird, jo zollen wir bei 
dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, auf die durch 
amtliche Lazarethberichte aus den Kriegsjahren 1864, 
1866 conſtatirten Heilwirkungen des Hoff ſchen Malz⸗ 
extractbieres, der Hoff'ſchen Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, 
e Hoff'ſchen Malzbonbons hinzu⸗ 
weiſen. Auch in dieſem Kriege erneuern dieſe echten 
Maljzfabritate bei Magens, Lungen⸗ und Bruſtleiden in 
den Feldlazarethen ihre unübertrefflichen Heileigenſchaften, 
die wir ſelbſt von durch die Anwendung derſelben gene⸗ 
ſenen bayeriihen Soldaten in den Lazarethen Touls 
ſeiner Zeit rübmen hörten. (9678 


Berliner Fondsbörse vo Dividende bro 1869. If. Dividende pro 1869. Sf erl. Stadt⸗Obl. 5 | H 
ee m 1. Febr. Thüringer 8 4 120 et b Nasb. Priv⸗Bani 5 41110 G do. do. 450 91 95 Sarge e Er 435 bz Wechſel-Cours v. 31. Januar. 
Eiſenbahn⸗Aetien. Bom eben 2 4 100 bzu c Nagdeb. „ „ 5 499 B Berl. Pfdbr. 4 88% bz A eri 175 18826 90 m Amſterdam kurz 4 143 bz 
f „ Böhm. Westbahn, t 5 1100 ‚Delle, Grebit:” 16% [136 68-55 Kur⸗ u. N. Pfdbr. 34] 74 bz Defterr 1854 Looſe! 71 b f da. on. 4 11428 pz 
Aa n a pro 189. 272 5 Ludwigsh.⸗Bex! 155 1054 159 \Bojen‘BrovinzialbE6. 134 10 18 Glékb do. neue 4 79 ng ditlooſe 83 b Hamburg kurz 4 15156 b3 
ene ed 5 4 112 b Mainz⸗Ludwigshafen | 95 4 1133: ba Preuß. Bank Anth 94 48,147 1 Oſtpreuß. Pfdbr. 38, 76 6 do. 1860: Loose 5 1 0 i do, 2 Mon. 4 11508 be 
Er , u 
25 9 = 705 5 8 * 722 0. 2 3 ) 46 ‚Deig. Plätze 10 T. 
Serlin-Bamburg 1 4 u 8 Südöfter, Bahnen 5. 5. 199 988-4 bz Pomm. R. Uriv.-B 5 4 | 895 8 ‚Bommeriche = 3372 b3 mo jahr. ar 9 1 © Mien Oeſt d, 92 0 & 146 
de: 5 4 1354 b3 Prioriläts-Obligati Preußiſche Fonds. do. 81 & ode ME Er „do. do. 2. Mon. 6 | 814 03 
Ben Sete e a 4105 5 Prioritäts⸗Obligationen. . I 5 97 f b. — Weſtpr. ritterſc. 1 58 c do. Part ⸗O.500 fl. 4 101 B Fran a. M. 2 M. 3 56 22 6 
rei. 8 130 6 ure eee 84 e , Sed. 5 27 bz do. do. 4 79 G Run aui DIT: 8 85 b Leipzig 8 Tage 6 | 99 G 
beet 1 1181 bau B ew 5 Sa bz | Feel Au A 97 95 12 1 25 € 4 91 I 0 — en Obl. 74 84 bi o. bes don. = bz 
5 e — . . o. erie N z f o. 2 
abe ein, 4 AI DB, ank. und Induftrie-Papiere, Ps iso |5 10 B „„ b vl e Bl, 5 sl Warn, & Inge PARK: 5 
I 5 irk. j ĩ˙ v N 0. 0. — — x | remen e 
Ra l. Zweigbahn 5 4 90 2 Berlin. ER more tens, pr do. 54,55 4 907 bi Kemmer. Mentenbr 854 b Ge Fr An 1864 4 Gold- und i 1d 
be. ki. 8 f 3140 5 Berlin. Hude Gen 100% 172 © do. 165750, 4 | 905 Ba does 85 1 un eden 850 [ig : ( Sold und Papiergeld, — 
. ER ff f ba Fenin Pro Ben 10 %% 3 | do. n f 
r. Südb. StPr. — 5 | 635 p Danzig. Hyp. Pidor 56 11084 © do. 1856 | 45 906 b Dunz Stabt⸗Anl. 5 054 neee Lob. IE b Lobne R. 99 
Rheiniice d 4 . Danzig. dor Aue 3 . 0 do. 502 4 8 Q - RO Fe Bee 
e ͤ 85 © | _ Ansländiigemonde MuflmbolihD 41608 ba kan 5180 | ol Biene 
3 ebahn 0 44 924 n Credi 75 iefe 51974 bz taat3-Schuldi. “| 3% 79 bz ad. 35 Fl⸗Looſe— 344 B * > 1865 54 4 bs Dolars 1 12 3. Ruſſ. do, 783 b 
argardt⸗Poſen 44 4 92 Bomm. Hppoth⸗Brieſe — 5 | 925 dz u G Staats⸗Pr⸗Anl. | 3E 119 bz Braunſ. 20. — 1758 do. do. neue 6 260 bz 1b. 4654 bi Silb. 29 26 bz 
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Freireligioſe Gemeinde. 
Freitag, den 3. Februar, Abends 7 Uhr 
Vortrag des Hrn. Pred. Rödner: „Zur Erin 
rung an G C. Leſſing.“ — Nach demſelben 
Gemeindeverſammlung. 


ie Entbindung meiner lieben Frau d 9: 

hanna, geb. Ernſt, von einem Soͤhn⸗ 
chen zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiedurch ergebenſt an. 


Danzig, 1. Februar 1871. 


(4) Bernhd. Kownatzky. 
eute Nachmittag um r entſchlief ſanft 
5 in Folge der Entbindung von einem 


todten Töchterchen meine liebe Frau H 
riette, geb. Peters. 


en 


Dieſes zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
Freunden und Bekannten tief betrübt an. 
Rathſtube, den 1. Februar 1871. 
(27) H. Gerſchow. 


1 — ſeinem Andenken! 
„Q. Rumilly vor Cambray, 
den 24. Januar 1871. 


rampff, 
Hauptmann u. Compagnie⸗Chef 
im 3. Oſtpr. Gr. Reg. No. 4. 


(5) 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmann Arthur Perwo hier iſt durch 
Vollziehung der Schluß vertheilung beendigt. 
Elbing, den 27. Januar 1871, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (9998 


Ay Ferd. Dümmler's Verlagsbuhband: 
; lung (Harrwitz K Goßmann) in Berlin 


Deutſches Handelsblatt. 


Wochenblatt 


— 


- für Handelspolitik 1 Volkswirthſchaft. 


5 ugleich 
die amtlichen Mittheilungen des 
deutſchen Handelstages. 


Organ für 
\ Herausgegeben 


von 
ander Meyer. 


{ Dr. 111 
Vierteljährlich 13 Nummern von 1— 2 Bogen. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


halten u. a. folgende Artikel: 
Amtliche Mittheilungen des deutſchen 
Handelstages. Die Einverleibung von Elſaß 
und Lothringen. Von Dr. Alexander Meyer. 
— Bolt: und Eiſenbahnverhältniſſe in Frank⸗ 
reich. — Zur Orientirung über die Bauffrege. 
orddeutſche Anleihe Von Julius 
schweizer. — Die Handhabung des Wechſel⸗ 
ſtempelgeſetzes. — Das Münzweſen und der 
‚von H. Millauer. — Der Krieg uad 
enbahnen. — Die Klagen des Grund: 

zes. — Münz⸗Referm, nationale oder in. 
ternationale? von Dr. K. Braun. — Der Markt 
für Manufacte. — Der Geldmarkt ſeit Be⸗ 
es von Julius Schweitzer. — 
anlfrage. — Der Lumpen⸗ 
Faucher. — Humanität 
olkswirthſchaft. — Der Verkehr in 
Kupons. — Der Kohlenmangel in Sachſen 
und den angrenzenden Ländern. — Die Trans⸗ 


ie Lage der 


cheidungen. — Miscellen. — Literatur. 


Die erſte Nummer iſt als Probe⸗ 


nummer gratis zu erhalten. (18) 
Terrine bei Th. Anhuth, Langen- 
markt No. 10: 


Neuester Plan der Stadt Paris, 
Massstab 1: 26,000. Mit vollständigem 
Register von L. Ravenstein. I'reis 7 Ar. 

Ein vortrefflieher Plan zum Nachschicken 
in’s Feld. 3 


Das mit dem 1. Januar 1871 in Kraft 
getretene 


Neue Strafgeſetzbuch 


für den Norddeutſchen Bund, 

u den Preiſen von 5 Sgr. in einfachem Ab⸗ 
er des Geſetzes und 20 Sgr. mit den amt: 
lichen Motiven ꝛc. iſt 8 zu haben in der 
Landkarten⸗, Kunſt u. Buchhandlung 


Li. G. Homann 


Jopengaſſe 19 in Danzig. (25) S 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
iſt ſo eben eingetroffen: 


Deutſcher Siegesführer 
durch Paris. 


Mit colorirtem Plan von Paris. Der 
deutſchen Armee gewidmet. 15. Auflage, 
Preis 5 Vr. Nach auswärts franco genen 

RE I 


franco. 


— — — 


Morgen Freitag, den 3. Februar c., 


0 Uhr 5 ſollen im 


Kbnigl. Stadt: und Kreis » Gerichts: 
Gebande auf der Vfefferftadt: 
Kram: und Material⸗Waaren⸗ 
Vorräthe in gangbaren und ſon⸗ 
ſtigen Artikeln, darunter Eicho⸗ 
‚rien, Kaffee, Neis, 
arren, Käſe, Branntwein, Fla 
Epenweine, Wagenfett zc. ; vor: 
Mobiliar, derunter ein herr: 
ſchaftl. Nachlaß⸗ Mobiliar, Haus: 
und Küchen Geräth, Bettwerk ꝛc. 
gegen baar verſteigert werden. 
Nothwanger, Auctionator. 


eine Partie fehr 

ſchöne Enten empfing u. 

empfiehlt au 
Magnus Bradtke, 


terhagergaſſe No. 7. 


Die erſten vier Nummern (Januar) ent 5 


ort⸗Kalamſtät. — Handelsgerichtliche Ent 2 


Tabake, Ei- 2 


Suppen ⸗Anſtalt | | 
des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 


Verkauf der Suppen⸗Marken findet ſtatt: 0 
pro Dutzend a 12 Sgr. bei Herrn Adolf Gerlach, Poggenpfuhl No. 10 und im Ein: 
zel⸗Verkauf à 1 Sgr. in der Anſtalt ſelbſt, auf dem Steindamm No. 26 u. 27. 


Der Vorſtand. 


Mellini's Geiſter⸗Theater 


im Saale des Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes 
Sonntag, den 5. Februar, Abends 7 Uhr, 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


arfentönen. 
II. Theil: Agioscopiſche Darſtellungen künſtlich be: 
= lebter Welt⸗Tableaux. 
III. Theil: Graf Azzaglio in den Ruinen von Caſtro. 
Pantomimiſche Darſtellung mit Geiſter⸗ u. Ge⸗ 


ſpenſter⸗Erſcheinungen. 
Erſter Rang Sperrſitz 10 %, zweiter Rang 6 %, Gallerie 3 %, Billets zu dieſen 
Preiſen ſind vorher in der Cigarren⸗Handlung des Hoflieferanten Emil Rovenhagen 
und Abends an der Br zu haben. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 
10 Uhr. — Montag und die folgenden Tage große Vorſtellung. 
Der Saal iſt gut geheizt. (40 


Permanenten Austellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen 


von Rahm & Dietrich in Stettin 


empfehle ich unter Garantie und Stellung geübter VNlonteure 


Drillmaſchinen 


nach den bewährteſten Syſtemen, 


Pferdehacken, Heuwendemaſchinen, Schrotmühlen, 


Hornsbh's unübertroffene Patent⸗ 
Original⸗Mähemaſchinen 


5 für alle Ernten die Erſten in der Welt, a 
Fowler's Original⸗Dampfpflüge im Betriebe, 
Robey's Patent⸗Dreſchmaſchinen "ig dienen B 
Robey's Locomobilen . Aishenem &Banerkopen. 4. 
fo wie alle anderen landwirthſckaſtlichen Wafsinm (Epecialitäten) 258 den terſten % 

Fabriten des In, und Auslandes. x 

Der Vertreter für Weſtpreußen 


A. P. Muscate 


2 


A) 


Filz⸗ und Tuchſtiefel, Schuhe u. Pantoffeln, 
mit und ohne Lederbeſatz, ö 
Boots, ganze u. halbe, nut u. ohne e 
Gummiſtiefel mit Wollfutter und Pelzbeſatz, 
Lederſtiefel in größter Auswahl für Herren, 
Damen und Kinder, 
empfiehlt billigt 


Pr. Kaiser, Jopengaſſe 20, 1 Tr. | 


Er 


Zum täglichen Gebrauche wird mit dasselbeeinem Schwamm oder der Hand 
auf das Haar gebracht und eingerieben, verhindert in 3 Tagen die Bildung von 
Schuppen oder Schinnen, sowie das Ausfallen der Haare. Deren Wachsthum in 
nie geahnter Weise befördernd, macht es die Haare seidenglänzend und weich, 
©) reinigt die Haut und stärkt das Kopfnervensystem. Bei der Zusammensetzung 
des Mittels ist auf die chemischen Bestandtheile des Haares Rücksicht genom- 
men und das richtige Verhältniss zwischen den zum Reize und zur Nahrung 
dienlichsten Stoffen gefunden. Als feinstes Toilette-Mittel bietet es 
alle Vortheile der bisher erfundenen Haarmittel, es ist angenehm im Gebrauch 
und die Wirkung desselben schon in wenigen Tagen ersichtlich, 
Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik 
ätherischer Oele von H. Haebermann & Cie, in Id ö In, pr. grosse 
Fl. 20 9%, pr. kleine Fl. 10 pr - 
Echt zu haben in Danzig bei 
(9461) Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


Ba 


* 


pP 8, Geschiechts- u, Haut- RE N 
rankheiten heilt brieflich, gründlie! u en⸗ fi 1 El 

und schnell Specialarzt Dr. Meyer, , 
Kgl. Oberarzt. Berlin. Leipzicarstr. 91. 


!! Neuen Kitt!! 


für Glas, Porzellan, Stein ete., die Flasche 
zu 24, 5 und 10 Sgr., empfiehlt die Par- 
fümerie- und Toiletten-Haudlung am Lan- 
genmarkt 38, Ecke der Rürschnergasse, von 


Albert Neumann, 


Gehör- Oel 


„vom Apotheker C. Chop, Hamburg. 
heilt die Taubheit, wenn ſie nicht angeboren j 
und bekämpft ficher alle mit Harthörigkeit 
verbundenen Uebel. Alleinige Niederlage für 
anzig bei Herrn 

Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


Neue Patent-Larden 


W Ih l "in S W. Krone, 
helm Fillmanns 8 gepr. Bandagiſt, Holzmarkt. 
Leal e , Br es, 08 
Th ee Lager „Kölner Dombau- Lotterie 
8 Ziehung 15. Februar. 


Looſe a 1 Thaler pr. Stück find bei 
1 Beſtellung zu haben in der E 
pedition dieſer Zeitung und bei . 
Biſetzki, Breitesthor 134. 


Carl Schnarcke, 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 47. 


1. Theil, Magie, Phyſik und Concert mit Aeols⸗⸗ 


5 Be oblüthenthee a# J, 2 u. Fi, Ba: 


E Baraffinlichte 
in are: 5 


e wollen 


O Paar ge 


Du Soden 


für's Militair empfiehlt billigit 
Carl Lemcke, 
„ Mompber, Kohlenmarkt 23. 


Altar- und Synagogen 
Wachslichte. 


sowie Wachskerzen und Wachs- 
stock offerirt billigst (9988) 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 38. 


Ansperlanf 
urückgeſetzter 
Artikel 


5 findet acht Tage ſpäter ſtatt. 


L. J. Goldberg. 


nille a St. 1 % in der Droguen⸗ 


2 Parſümerie⸗ Papiers, Cigarren⸗ u. Pfe fen⸗ 


ſſe No. 83. 
Franz Feichtmayer. 


Gänzlicher 


Ausverkauf. 


150 Winter⸗Ueberzieher, 
die früher 14, 16, 18, 20, 22 9% gekoſtet, 
jest 7, 8, 9, 10, 11 *, 
Sommer ⸗Ueberzieher, 
die früher 12, 14, 16, 18 9% gekoſtet, 

jetzt 6, 7, 8, 9 , 
Sommer⸗ und Winter⸗Jackets, 
die früher 8, 10, 12 4 gekoſtet, 


Handlung Langge 
231 8 


iebt 4, 5, 6 , 5 
Ratiné⸗ u. Flockiné⸗Schlafröcke, 
die früher 12, 16 % gekoſtet, 


jetzt 6, 8 . 
Eine ſehr große Auswahl hell und 
dunkel couleurte Buckskin⸗Hoſen 
2—3; , Weſten in Cgoiſee, Seide 
und Caſemir 13 — 15 , ſchwarze 
Croiſee⸗ und Tuch⸗Röcke, die 10, 12, 
16 gekoſtet, jetzt 7—8 3%. 


* ag, 
Breites Thor 134, Ecke des Holz: 
marktes. 9 


Bitte auf die Firma zu achten. 


alit., 6 u. 8 Stück a Pack 5 Ar, 
ad 1 . 17 H 6 A, 


I" Stearinlichte, 


6 u. 8 Stück im Pack a 6 u, 10 Pac 

1 25 Bi empfiehlt 

Eugen Groth, 
Fiſchmarkt No. 41. 


von reinem und kräftigem Geſchmack, 
per Pfd. a 8 Vr, bei Säcken billiger, 


Grobkörnigen u. ſchönen 
Arracan⸗Reis, 


in Säcken a 2 Ctr., per Ctr. 55 2 empfiebl: 
ugen Groth, 


(9943) Viſchmarkt 4 
= m gebr. Spiritusfäſſer, 125 5 600 Ort. In: 
50 halt, hat abzugeben H. H. Roell, 
Vorſt. Graben 66. a ER 
Ein Haus in der Langgaſſe wird zu 

kaufen geſucht. Offerten mit 
Kauf bedingungen beliebe man in der 
Expedition dieſer Zeitung unter No. 
16 abzugeben. 


eiralhs⸗Geſuch. 


Eine anſtändige und angenehme Witwe, 
oder ein älteres Fräulein, mit einigem Ver 
mögen oder Beſitz, wird von einem gebildeter 
erfahren n und anerkannt tüchtigen Land⸗ 
wirthe, 38 Jahre alt, welcher gegenwärfig 
eine bedeutungsvolle Stellung als Rentme jteı 
bekleidet, zu heirathen gewünſcht. 

Adreſſen ꝛc. nebſt Photographie sub H. 
b. 100 poste restante Neustadt a. W., Pro- 


vinz Poſen. 984 


Ein Hauslehrer, 


Ein 
der für die Quarta des Gy nnaſii vorberei⸗ 
tet, auch in der engliſchen Sprache Unter 
richt ertheilt, ſucht von Ostern d. J ein an⸗ 
deres Engagement. 


Gefällige Offerten werden unter Littr, 
A. Z. poste restante Marienwerder erbeten. 


Ein erfahr. Buchhalter, 
egenwärtig noch in Stellung und im Beſitze 
ſchr guter Zeugniſte. der doppelten Buchfüh⸗ 
rung und Comioirwiſſenſchaſten kundig, ſucht 
vom 1. April c. ab ein anderweitiges Su: 
gagement, am liebſton im Comtoir eines 
rößeren Fabrikgeſchäfts nach auswärts. 
Gefall. Aor. werden in der Exped. d. Ztg. 
unter No. 2 erbeten 
Ein gelegter junger Mann, mit Comtoir 
Arbeiten vertraut, der 2 Jahre für eine 
Docht⸗ und Wattenfabrik gereiſt und ſolche 
ſelbſiſtändig geleitet hat, ſucht in ähnlicher 
Stellung per 1. März Placement. 
Gefällige Offerten unter No. 9936 in der 
Expedition d. Ztg. 


J Snaland gefuct. 


fabrener unverheiratheter Inſpector, der mit 
Luſt und Liebe ſeinem e anhängt, auch 
der polniſchen Sprache tig wünſcht bal⸗ 


oft, 15 Weſtpreußen eine meh: ſelbſtſtändige 
Ste * 


Ein N und er⸗ 


Gefällige Offerten werden pggte restante 
Gumbinnen unter L. R. 3009 $ eten. 


Eine boͤchſt anſt adige, 
erfahrene Wirthin ſucht eine ſelbſiſtändige 
Stelle Adr. unter 9994 i d. Erned d. Zig. 


1 = r . 
Ein Hauslehrer, 
in mittleren Jahren, wird für ein Mädchen 
und einen Knaben von 11 und 8 Jahren in 
ind geſucht. Näh. Pfefferſtadt No. 54. 
Amer küchtige Commis werden für ein 

> Manufactur: Geihäft Danzigs zum J. 
März oder April zu engagiren geſucht. Adr. 
zebſt Refereni unter 9951 durch die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 
Für meine Bach andſung ſuche ich unte 
5 günſtigen Bedingungen zum 1. April einen 
e gute ! Schulkenntniſſen. 

ul m. 
6 A. W. Sachtleben 


5000 Thlr. 


werden auf einen Häuſer Complex im 
materiellen Werthe von 20,000 Thlr. 
zur 1. Stelle a 67 Zinſen geſucht. 

Selbſtdarleiher belieben ſich zu 
melden bei as) 
neyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Lar genmarkt 40. 
. April oder 1. Juli er. 
wird ein Geſchäfts⸗Lokal 
in der Langgaſſe hierſelbſt zu 
miethen geſucht. Offerten be: 
liebe man unter 15 in der Ex⸗ 


ſpedition dieſer eh ac 


Ein Laden nebſt Woh⸗ 
iſt Hundegaſſe No. 37, Eingang 
I ſcherthor, zum 1. April zu vers 
Näheres daſelbſt im Comtoir von 
9510 Petſchow & Co. 
Langenmarkt 30 dee tee 
fert zu vermietden. (9612) 


Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
Freitag, den 3. Februar er., Nachmit ags 
am 5 Uhr, findet die Comits Siung im 
Stadtverordneten⸗Saale ſtatt. 


Der Vorſtand. 


4 * 35 + z 
Gartenbau⸗Verein. 
Montag, den 6. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
General: Yerfammlung im Lokale der 
„Natu forſchenden Geſellſchaft“ (Frauengaſſe). 
Tages⸗Ordnung: 
1) Berathung über das Stiftungsfeit, reſp. 
Bewilligung von Geldern zu demj ben. 
2) Gärtneriſche Mittheilungen: 
a) Herr Radike über Cultur der Ca⸗ 


mellien 
b) Heer Rohde jur. über Blumenkohl⸗ 
Cultur auf leichtem Boden. 
e Herr Loebmann⸗ Schäfer über Ans 
lage von Frühbeeten. 
9938) Der Vorſtand. 


- Barifer Keller. 


beute, ſowie folgende Abende erſtes Con⸗ 
cert und humoriſtiſche Geſangs⸗Vorträge im 
Tyroler⸗Coſtüm von der Familie Huth, 


nung 


niethen, 


unter gefälliger Mitwirkung der 2 Soubretten 


Anfang 6 Uhr. 
Bujack. 


eig A 
iinehner Bock 
Münchner Bock. 
BEST Heute, ſowie folgende Abende, 
Concert, fowie Auftreten einer von 
mir nen engagirten Damen Kapelle. 
A. Gutzmer. 
NB. Ten Wünſchen vieler Gäſte zu ges 
nügen, erfolgt ſchon ſeit heute Abend 9 Uhr 
Tingel⸗Tangel im Coſtü n. (177 


Tinu; 95 e 
Selonke's Etablissement. 

Zen den 3. Februar: Gaſtſpiel 

des Geſangskomikers Herrn Wilhelm 
Richter, Vorſtellung und Concert. 


Danziger Stadttheater. 
Freitag, den 3. Februar 1871. (5. Ab. No. 3), 


Martha. R mantiſch⸗komiſche Or 
4 Akten von Flotow. i 


vom Elbinger Stadttheater. 
(95 


Vertrauensvoll lam Dir bereits entgegen, 
Doch fand ein gleich Vertrauen nicht bei Dir. 
Vertrau' mir ganz; denn wo die Zweifel 


heriſchen, 
Verliert ſelbſl der Kühnſte bald den Mutb. 


Bit aus Gilgenburg 
dankend erhalien. Jatereſſent bittet um 
freundliche Angabe des Namens, Einverneh⸗ 
men zu erzielen. 


ne 1 — 9995 
Waſſerleitung und 
Canaliſation. 


Nachbem die Waſſerröhren faſt in ſaͤmmt⸗ 
lichen Straßen gelegt und in Thätigkeit ſich 
befinden, die Öffentliche Canaliſation im Laufe 
des Sommers der allgemeinen Benutzung 
übergeben wird, dürſte es an der Zeit fein, 
mit den Hauszeinrichtungen vorzugehen. 
Bezüglich Vorſt henden hält der Usterzeichnete 
den geehrten Hausbeſitzern ſeine Fabrik für 
Anlage von Waſſerleitung und Canali⸗ 
ſation angelegentlichſt empfohlen. Geſtützt 
auf eine langiährige Praxis in dieſem Foche 
bin ich in der Laße eine billige und zweck⸗ 
dienliche Ein richtung zu treffen, die allen Ans 
forderungen entſpricht und ſehr gern bereit, 
den bezüglichen Herren Hausbeſißzern mit 
Rath und That an die Hand zu gehen. Ein⸗ 
richtunzen werden unter mehrjähriger Gas 
rantie folide ausgeführt und die qu. Koſten⸗ 
anſchläge unentgeltlich angefertigt, 

H. Teubner, Ketterhagergaſſe 4. 


Berichtigung. 
In der Annonce des Harn L. G. Ho⸗ 
mann (heutige Morgen⸗Zeitung; muß es 
11 3 von unten ſtatt Geſchäftsfreunden 
eſchichtsfreunden heißen. 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. 
in Danzig. 


* ee 


